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H E L M U T S C H Ö N N A M S G R U B E R

Zur Geschichte des Schwäbischen Albvereins

In diesen Blättern wurde schon mehrfach
und zwar meist in Abständen von 25 Jahren
über das Schicksal unseres Albvereins be-
richtet, der nun 100 Jahre alt wird. Es gibt
niemand mehr, der diese Zeitspanne aus
eigener Anschauung wiedergeben kann,
Vieles an Aufzeichnungen hat der letzte
Weltkrieg vernichtet, deshalb kann die heu-
tige Darstellung nur ein Versuch sein; eine
ausführliche Darstellung des reichen Ge-
schehens im Albverein und in allen seinen
Gliederungen muß einer gesonderten Ver-
öffentlichung vorbehalten bleiben.

Das erste Vierteljahrhundert 1888-1913

Es war schon eine recht illustre Gesell-
schaft, die an jenem denkwürdigen 13. Au-
gust 1888 um 4 Uhr nachmittags im Gar-
tenhaus des Gasthauses zum »Waldhorn«
zusammenkam, um auf Grund eines Einla-
dungsschreibens von Dr. Valentin Salz-
mann, einem praktischen Arzt aus Esslin-
gen zu beraten, wie man die Arbeit der be-
stehenden Verschönerungsvereine am Alb-
trauf gemeinschaftlich verbessern könne.
Der eigentliche Anlaß war Geldmangel: der
Verschönerungsverein Kirchheim wollte
den Teckturm erbauen und bekam erhebli-
che Schwierigkeiten — das gab es also auch
schon vor 100 Jahren, in der sogenannten
»guten alten Zeit«. Dieser hatte deshalb im
Mai 1888 an die Vorstände der benachbar-
ten Verschönerungsvereine geschrieben und
um Mithilfe bei der Sammlung von Beiträ-
gen für den Teckturm gebeten. Diese Anre-
gung fiel bei Dr. Valentin Salzmann vom
Verschönerungsverein Esslingen (dieser
Verein war 1867 von ihm gegründet wor-
den) auf fruchtbaren Boden. Er teilte mit,
daß er regelmäßige Beratungen der von
gleichen Zielen erfüllten Vereine für zweck-
mäßig halte. Außerdem habe sich ihm bei
Albbergtouren der Gedanke aufgedrängt,
wie vorteilhaft es bei den Arbeiten der Ver-
eine wäre, wenn man enger zusammenar-
beiten würde. Es habe ihm zudem die
schon länger erfolgte Gründung des
Schwarzwaldvereins Gelegenheit gegeben,
seinen Plan eines Albvereins nicht länger zu
verschweigen.
In der ersten Nummer unseres Albvereins-
blattes ist dazu folgendes zu lesen, von
Eugen Nagele verfaßt: „Da ist wohl schon
vor Jahren in dem einen und anderen der
Gedanke eines Albvereins aufgestiegen."
12 Männer waren es, die zur Gründung des
Albvereins - dies freilich nicht im juristi-
schen Sinne gemeint - nach Plochingen ge-
kommen waren: vom Verschönerungsver-

ein Kirchheim/T.: Major Raisch, Oberreal-

lehrer Maurer, Apotheker Hölzle; vom
gleichnamigen Neuffener Verein: Apothe-
ker Dr. Koch, Oberförster Muff; aus Nür-
tingen: Oberamts-Baumeister Koch; aus
Eningen U.A.: Kunstgärtner Rah1; aus
Geislingen/St.: Prof. Nagele, Oberamts-
richter von Härtens; aus Reutlingen: Ober-
förster Bofinger; aus Esslingen/N.: Dr.
Salzmann und Redakteur Bechtle.
Im Laufe der Besprechungen, die gewiß
nicht „trocken" verliefen, wie mir vom
heutigen Repräsentanten der Waldhorn-
brauerei versichert wurde, kam man über-
ein, nicht nur das Gebiet vom Fils-bis zum
Echaztal, ..sondern den gesamten Albtrauf
vom Ipf bis zum Heuberg in die Verbin-
dung einzubeziehen. Oberförster Muff
stellte zudem den Antrag, nicht nur das
Vereinsgebiet zu erweitern, sondern auch
die Aufgaben über die Tätigkeit der bisheri-
gen Verschönerungsvereine hinauszufüh-
ren, die Alb zu erschließen und die Kennt-
nis ihrer Schönheiten weit zu verbreiten. So
kam anstelle der zunächst geplanten reinen
Zusammenarbeit der Verschönerungsverei-
ne die Gründung des Albvereins zustande.
Am 12. November 1888 fand in Plochingen
die konstituierende Versammlung des Alb-
vereins statt. Eingeladen waren die Ver-
schönerungsvereine des Albtraufs und alle
Freunde der Alb. Es kamen die Verschöne-
rungsvereine von Eningen/A., Eßlingen/
N., Geislingen/St., Gmünd, Kirchheim/
T., Metzingen, Neuffen, Nürtingen, Pful-
lingen, Reutlingen, Tübingen und Urach.
Entschuldigt hatten sich die Vereine von
Aalen, Giengen/Br., Heubach, Mössingen
und Hechingen. Keine Antwort auf die
Einladung gaben: Baiingen, Bopfingen,
Ebingen, Göppingen, Heidenheim, Mün-
singen, Sigmaringen, Spaichingen, Tuttlin-
gen und Wiesensteig.

Die Ziele des Vereins wurden festgelegt, die
von Dr. Salzmann entworfene Satzung dis-
kutiert, ein Ausschuß gebildet, der diese
Satzung endgültig beraten sollte. Diese Be-
ratung fand noch vor Ende des Jahres 1888,
nämlich am 21. Dezember statt. Dr. Valen-
tin Salzmann war unermüdlich tätig, neue
Mitglieder unter den Verschönerungsverei-
nen und Einzelpersonen zu werben. Am
22.4. 1889 fand dann wieder in Plochingen
die erste Sitzung des Ausschusses statt, an
der Dr. Salzmann, Camerer und Bechtle
aus Esslingen, Seeger/Urach und Dr.
Wenz/Donzdorf teilnahmen. Die erste
Hauptversammlung wurde am 5. Mai 1889
in Plochingen abgehalten, ein Ausschuß ge-
wählt, in dem jeder Verschönerungsverein
einen Delegierten stellte und die Einzelmit-
glieder eine Anzahl von Vertretern zuwähl-
ten. Sie sollten allerdings nicht mehr als ein
Drittel der Vertreter der Vereine umfassen.
Behandelt wurden außerdem die Anträge
auf Herausgabe eines Vereinsblattes und die
Veranstaltung einer Festfahrt auf den Brei-
tenstein am Himmelfahrtstag dem 30. Mai
1889. Damit wurde eine Tradition begrün-
det, die bis heute anhält. 18 Verschöne-
rungsvereine traten zunächst bei, 6 Vertre-
ter der Einzelmitglieder wurden in den
Ausschuß gewählt. Es waren dies: Pfarrer
Dr. Engel/Eislingen, Fabrikant Spittler/
Stuttgart, Oberreallehrer Maurer/Kirch-
heim/T., Fabrikant Keller/Pfullingen, Dr.
med. Wenz/Donzdorf und Dr. med. Hopf/
Plochingen.
Durch Zuruf wurde einstimmig als Vorsit-
zender Dr. med. Salzmann/Esslingen ge-
wählt, als Schriftführer und stellvertreten-
der Vorstand Rechtsanwalt Camerer, als
Rechner Ströhmfeld, beide ebenfalls aus
Esslingen. Zum Schriftleiter wurde Profes-
sor Nagele aus Geislingen/Steige bestimmt.

SSciterc ©runbunrjSatOcitcn.

@§ erfolgten nun Söencfjte über bie SSerfammlung tut
©ifjiuäu. 9Jcer!itr, her ©jjüitgci; Reifung, beut 5)ceucit Äcujblatt
unb eine (Si.nfenbu.ig uon ©algmanu tut ©tijiuciu. ÜLHerfur
7. Öftoßcr mit ber Muftoubcrung au bic ferner geregelten
Ser[djbnerutuj§uereine 5111- Mitgäbe if)ce§ SBeftmtbS unb ifjuer
ffiorftänbe, bie [j.iütci' tu neuer (yornt unebedjott .uurbc. slüit
20. öftouer 6e[prad) ©algmcmn tue uon itjiu entworfenen
© n l j i t n g e n in föirdjtjcüu mit .ftatfd), ^öf^Ic, ÜDiattter uiib
übcr[efjic!te [ie bann an liMijete, crLtejj am 6. unb 11. üfto=
ue.uber im (Sd)ruä6. ÜDterfut einen SCuJTuf, [üb [elüft ei.tacl.ne
^eufönüdpetten ein (Öberforftrat D. gifrfjbadJ), üSaurat 3tcin=
t)arbt, Pfarrer Qii CSngel), run[)renb bic allgemeine (-5t.tlo.bung
bie ,n.trd)l)ehn.er iHerren am 5. SKoueutuei' uerfanbtert, unb freute
ftcfj, [einen Sluffdjncuen §ufolge, über einen Sluffcit; in ber
©ei§ünger 3citung Dont 10. iftouemuer, bor auf bie grofee
Sebeittuna, ber uenorftcrjenben •öcrfammtuna, fjhmncS.
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Damit war die formelle Konstitution des
Albvereins beschlossen.
Es ist außerordentlich aufschlußreich, die
Korrespondenz durchzusehen, die sich in
den ersten Wochen nach der Gründung -
und natürlich auch schon vorher zwischen
diesen „Männern der ersten Stunde" ergab.
Daß alles handschriftlich sich abspielte und
häufig Postkarten verwendet wurden, ist
selbstverständlich. Durch einen Zufall wur-
den Teile dieser Korrespondenz im Nach-
laß Eugen Nägeles erhalten, der sie sehr
sorgfältig aufbewahrte. Die Anrede „lieber
Freund" war allgemein üblich, man duzte
sich und hielt auch nicht mit Kritik zurück,
wenn man anderer Meinung war und das
war gerade bei einem im Entstehen begrif-
fenen Verein, der zudem so unterschiedli-
che Vereinigungen zusammenschloß, sehr
hilfreich.
Wenn man diese Korrespondenz aus heuti-
ger Sicht betrachtet, so staunt man immer
wieder, wie rasch die Reaktion erfolgte, wie
schnell auch die Postverbindungen einen
Austausch von Briefen ermöglichten.
Einen schweren Verlust erlitt der junge Ver-
ein schon 1890, am 17. Januar verstarb, als
eines der Opfer der damaligen Grippewelle

Dr. Karl Ludwig Valentin Salzmann, der
bis zum letzten Augenblick die Angelegen-
heiten des Vereins betreut hatte. Im 2. Jahr-
gang der Albvereinsblätter haben ihm Eu-
gen Nagele und Gustav Ströhmfeld Nach-
rufe gewidmet, die eine Persönlichkeit er-
kennen lassen, die außerordentlich vielsei-
tig war: ein hervorragender Arzt, ein schar-
fer Beobachter auf naturwissenschaftlichem
Gebiet, geschickt in vielem Handwerkli-
chem, fröhlich mit schalkhaftem Humor,
ein guter Musiker, begabter Dichter, kundi-
ger Erforscher der Geschichte in Archiven
und nicht zuletzt Freund seiner Heimat.
Wie geschätzt Dr. Valentin Salzmann in
seiner Vaterstadt Eßlingen war, bezeugt die
Faksimilewiedergabe des Nachrufes, den
Gustav Ströhmfeld ihm im Eßlinger Anzei-
ger Nr. 14 vom Samstag den 14. Januar
1890 widmete.
In einer Ausschuß-Sitzung am 2. Februar
1890 in Plochingen wurde des Verstorbenen
gedacht, großherzige Zuwendungen erfolg-
ten an den Albverein durch die Familie von
Dr. Salzmann, sowie von Dr. Landerer in
Kennenburg. Damit sollte ein ansprechen-
des Denkmal für den ersten Vereinsvorsit-
zenden geschaffen werden. Am 25. März

§v*
Sine f^merättdjc flunbe burc^eilt in früher

DJlorgenflunbe imfere ©tabt. ©r. Satjtnann fr., als
Slt^t rjodjgejcijä^t, al§ ebter STlenfdj, at§ treuer JJreunb
unb Seratcr gelierJt, als ffl^ann be3 SBtffenS geehrt
unb gefugt, ifl geflern Sl6enb 7 llljr na$ furjer
ßranff|ett burdp bsn Sob ben ©einen unb feinet
Satcrflabt eatrtffcn toorben. Sftit t^ränenumflortcm
Stuge lieft jeber Solinger biefe SBotfcfjaft. 3n bem
Eingegangenen Ijat unftre Stabt einen trjrer Bejlca
Sürger au§ ber ©egenroart nidjt attein, fonbern auä
iljrer ©tfcfjidjte be-Ioren. — SDcn Scruf als Sirjt
übte bet §eimgegangcne in ben legten 3a^rcn jtoar
immer not^ mit Qltgcrooljnter SEreue unb ijrfuitbltrf|=
!ctt auä, aber borf) nicljt mefjr in bem öotten Um=
fang, toie in früfjeren SJarjren, benn attmdltg Ijatte
beriöater bie ßa[t bcr auSgebc^ntereu ör^tficrjcn^rQjiS
auf jüngere ©Buttern, QufbiejenigenbeSSoIjneS, gelegt.
SDie fo affmSlig in crtocitcrtcin 2Jla{je für fidfi getoonnenc
9Jlu|ejeit nü|jte bcr 35erftor6enc in erfter Sinie
baju aus, feiner Satcrfiabt ju bicnen. 5DaS
STrcfiiO, ein toertöoffcr Scijah unb eine gunbaruBe
mandjeS nocLj öcrborgcnen, 2Bi[fenSförnIeinS, mär
fein Gltjftum. S)orl gru6 unb grub er mit bem
Spaten beS SBiffenäbrangcS, beS S5cr|1f5nbniffe8 unb
bei Gogit in ben fiegergc[if)müritcn SIttcrtBürtbelit
frütjerer Qaljr^unberte, um ber jungen 2BeIt gute
unb Böfe SHljateu i^ret MItoorbern im fetten ßicfjte
bet gtünbtidjen tDtf[enfc§Qfttidjcn ^urj^Ling ju jcigcn.
©ein ^am-töerbteuft hegt auf bem ©cBiete tofaler
©ei^ir^tSforit^ung, trjobei er in einer nur irjm
eigenen §ä^en unb auSbauernben Sit ju bcrfar^ren
})pegtc, roelc^e i f jm ermöglichte, SCrugfdilüfye,. alt^er«
gebraute, auf irrigen SBorauSfeijungcn Beruljenbe
Jplj)jotljc}cn aufeuljeÖen ober, ffio e8 galt, btn gor^
bif^cn fittoten mit ber fdjarfcn ßlinge eines ftijdjen
©ctfteS 311 bu-dj^aucn. — Sein ^irofrjfiljifcfjeä
SBejen toar bie f i t^ernbe ©runbtage feiner Srfolge
auf bem 33oben ^iftürifcficr 3forf4ung. 5IJiit Ine^r
mutigem Sficf ftet j t jebcr @{jtinger bte fftbrc
einer §anb cntfinfti t , raef.dje nid^t raftete, bis in
bie fpatc 3la4t ^inein bie Seit auSjuntt^en unb
mit SieuenfletB 311 [ammcln, ^u fixten, ju Ijäufen.
5ür immer ifl ber ZRunb üer f tununt , bet Jo
gerne fcereit toar, anbeten- bie g^te feines aus=
bauernben {yteijjcä mttjuteilen. Scbennann ifl nocf)
fein te^tcr SSortrag „SKber auS ber 8hformattonS=
jcit S^tingenS" iu Srinncrung. llnb bie " "

gnl^nitnn, her filtw f.
fett , roeldje er im nulnbtidjen 5Dltttetten übte, pflegte
et nudj im ©djriftt.cfjcn. Sie Kebaltton biejcS
ffllatteö [tetjt bem Gntftvjldfcncii mit ßaitgem 2M)
in§ Srat und), nutf j ifjr roat bcr JBerfloißene ein
trcuci ©önncc unb UtitcirrJetter. SGRandje ruertüottc
©afje bucf te andj bet „Gjjl tugcr Sfrtjetgcr" in Jemen
©polten ober in J5orm öon Sßrodjüren, toie 3. 23.
bie „§cj.cnpiujci|c bcr SlcidjSftabt (Sßfiugcn" K. 2c.
wetteren Greifen jjugdnglidj madjeu. Slucfj mir cm=
pftnben feinen §ctmgang mit ben fcfjmergli(ij[len
©cfiiljlen. Uhttje ftmft, 5Du SBefter unfercr teuren
üaterflabt! SBte bet ^nngcgangene a&er feiner
SBatcrftabt ein guter ©ulju mär, fo nidjt toeniget
bem iüaterlanbe. 2([3 eitriges SDlitglieb jaljlretd)e-
rDifjen|d)ajtIid)er unb anberer SBeteiuc förberte er
burdj tätige 3Jlttan-Iuug aUenHjalfcm baä ®ute,
bie Stufttärung, baS SLBeitcrjdjmhn auf bera Soben
bcS Uiterfor[djteii. 2Ba8 roar er bem 2Bürttember=
gijcfjcn SHtcrtumSberctn, bem [djrDäBifcijcn ?I[6rjcretn,
ber burr^ ben Sob feines emfigen BorftanbS einen
uncifdil.djcn iBcrlufl crffl l jr t , unb toaS bem ^icfigeu
Ser[cfjBnerung3öeretn, roel^tn er jahrelang mit ©c=
\$id unb (Erfolg leitete. So reif j t bcr §etmgang
bcS Sntfdjlafcncn aHentfjalBcn fdjuete ßücfert, ba§
SBenuiffeu eines fotcijen SDlanncS mac^t rmcf) lange
Bittere? SBelj. 3n bet 5lad)t Oom legten ©amStag
auf ©ouittag erfaßte iljn eine türJifd^e ßtanltjelt
unb fte ^atte leitete SIrBett. fletncn (Ei^Baum gatt
e8 ju f iffen, einen 'rjat6morf^en Stamm nur, bcr
a&cr nocfj an fefien SBurjeln faß unfa einen grünen
-ffitpfel trug. 2Bo^[ fa^ man fc^on .jdjrerang ben
Söerftorfienen Bteit^ unb jufammengefallcn bie ©tra=
^an burr^fcijreiten, allein ba? mu§te eBen fo fein,
meinte am Gnbe jebcr. SIber bie (Sefunb^ett trjatb
eBen bodj toan!cnber, biä ein lehter florier Sturm
ben Stamm f^üttelte, ba§ bie fflrätter barjtnraufcij=
ten unb bie SSurjetn fragten unb mit bem morfctjen
Saum äufaramenfanfen. SDer Söerftorficne ift gefioren
ata <5ofjn bcä SfpottjelerS ßubroig ^r. <5a.Ijma.mt
rjier am 23. Wai 1821, atfo nttijt ganj 69 jjalj«
alt getoorbm. ©eine ©aüin, Sertlja Gmifie, gcrj.
©tterltn, ging itjni am 27. Dfto6er 18S1 im Sobe
üoran. ®a3.2tiibenfen be3 {JEtmQCfjangenert toirb
im ^erjen feiner Sftit&ürgcr, fo fange fie lefien, in
ber ©efcfjttiite feiner Batetftabt, fo fange fit T " "
fotter^atten BIciBeit.

in paee!

1890 wurde im „Waldhorn" zu Ploching
eine Hauptversammlung abgehalten, t
der Rechtsanwalt Ernst Camerer zum Vc
sitzenden gewählt wurde. Es wurde e
Rechenschaftsbericht gegeben, über laufe
de Arbeiten für das Jahr 1890 beraten, d
Ort der nächsten Hauptversammlung b
stimmt und Vorschläge über Karten ui
Wegweiser wurden diskutiert. Außerde
wurde die Satzung verändert und dem ras
anwachsenden Mitgliederbestand angepal
Der großen Bedeutung wegen, die die d
malige Satzung auch heute noch besit:
wird sie in Faksimiledruck angefügt.
Außerdem besprach man die Frage ein
Vereinszeichens und der Farben, die d
Albverein kennzeichnen wollten. Eug
Nagele veröffentlichte noch im gleich
Jahr die vier Verse des Albvereinslied«
„So steckt dies Zeichen an den Hut ..
das bis heute aktuell geblieben ist. D
Vereinszeichen wurde als Anstecknadel ui
Brosche hergestellt und als Warenzeich
durch das kaiserliche Patentamt im Jäh
1903 geschützt.
Daß der noch recht junge Verein weit üb
die Grenzen des damaligen Königreic
Württemberg bekannt wurde, beweist u
ter anderem ein Bericht aus dem Feuilleto
teil der „Frankfurter Zeitung" Nr. 21
zweites Morgenblatt vom Dienstag, l
August 1890, der als Faksimiledruck wi
dergegeben wird (s. S. 90).
Untrennbar mit dem raschen Aufstieg d
Albvereins verbunden ist aber ein Narr
der auch in den folgenden Jahrzehnten st<
auftaucht, Professor Eugen Nagele, a
fangs in Geislingen, später in Tübinge
Schriftleiter von 1889 bis 1930, Vereinsvc
sitzender von 1913 bis 1933. Es scheint u
heutigen fast unvorstellbar, was Eugen N
gele durch all die Jahrzehnte geleistet h
denn er war ja weder hauptamtlich
Schriftleiter noch vom Schuldienst freig
stellter Alb Vereinsvorsitzender. Von 18
bis 1919 war er Professor am Tübing
Gymnasium und nebenamtlicher Vorstai
der Höheren Töchterschule von 1896 \
1906. Sein Wirken wurde in diesen Blatte
mehrfach gewürdigt und besonders in Pet
Goeßlers Buch „Professor Eugen Nage
sein Leben und Wirken" 1947 ausführli
dargestellt.
Wieviele Aufsätze, Buchbesprechunge
Sitzungsprotokolle, aber auch Gedicr
stammen aus seiner Feder, wieviel Arb
leistete er in den über 40 Jahren seir
ehrenamtlichen Einsatzes für den Albvc
ein, seinen Albverein, wie er mit Rec
sagen durfte. Wie ausgewogen sind sei
Zusammenfassungen der Tätigkeit des AI
Vereins, etwa zur 25-Jahr-Feier 1913, c
mir eine große Hilfe bei dieser Darstellu
waren.
Es waren besonders die Festfahrten, c
einen großen Zulauf bekamen, auch c
Gaufahrten waren begründet worden, e
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es eigentliche Gaue gab. So trafen sich bei-
spielsweise die Mitglieder aus dem Fils-
und Remsgau 1889 auf dem Rechberg am
17. Juli, die Einweihung des Teckturmes
am 2. September war ein weiterer Höhe-
punkt. Ferner waren es die gemeinschaftli-
chen Wanderungen, die sich sehr rasch ver-
mehrten und viele Freunde des Wanderns
anzogen, hierbei kam dem »sozialen Wan-
dern«, wie Eugen Nagele es ausdrückte,
also dem Wandern ohne jede Standesunter-
schiede, besondere Bedeutung zu.
Interessant ist ein Blick in die Verzeichnisse
der ersten Einzelmitglieder des Albvereins,
es wird, weil stets der Beruf angegeben war,
daraus auch ersichtlich, daß alle Schichten
des Volkes, wie man damals sagte, beteiligt
waren. Dies mag eine Übersicht verdeutli-
chen, die Gustav Ströhmfeld, Vorstands-
mitglied von 1888 bis 1931 im Jahre 1897
zusammenstellte. Schon ab 1889 wurde ei-
ne Gliederung des Vereins in sogenannte
Vertrauensmännerschaften (Gemeinden
und Bezirke, die von einem Vertrauens-
mann betreut wurden) vorgenommen, ab
1895 drängte der Verein auf die Bildung von
Ortsgruppen, freilich gab es, z.B. in Stutt-
gart ab 7.3. 1893 eine eigene Ortsgruppe.
1897 gab es schon 471 Vertrauensmänner,
es bestanden 106 Orte mit mehr als 29
Mitgliedern, davon allein Stuttgart mit
3266, Heilbronn mit 1103, Ulm mit 954,
Reutlingen mit 720 und Eßlingen mit 602,
um nur die größten zu nennen. In diesen
106 Orten gab es insgesamt 15774 Mitglie-
der, hinzu kamen weitere 1515 Orte mit
4412 Mitgliedern so daß Ende 1897 der
Albverein schon 20186 Mitglieder aufwies.
Die MehrzaHl der Mitglieder wohnte da-
mals in und an der Alb, sowie in deren
unmittelbarem oder weiterem Vorland, ent-
fernt davon lediglich 789 Mitglieder, dazu
zahlten zum Beispiel Berlin, Augsburg und
München.
Bei der Berufsgliederung der Vertrauens-
männer überwogen die Lehrer mit 129, es
folgten 56 Ortsvorsteher, 55 Geistliche bei-
der Konfessionen, aber bemerkenswert war
die hohe Zahl von Geschäftsleuten mit 192,
davon 55 Kaufleute und Fabrikanten, 26
Wirte und 7 Handwerker, ferner 4 Bauern,
4 Mühlenbesitzer, 4 Buchhändler, 2 Buch-
druckereibesitzer. Wichtig war im Hinblick
auf \Vege und Wegzeiger, daß 28 Oberför-
ster vertreten waren. Auch Beamte, Apo-
theker, Chemiker, Ärzte, Rentbeamte,
Forstwarte, Ingenieure, Redakteure, sowie
je ein Geometer, Konsul und Rechtsanwalt
gehörten zu den Vertrauensmännern.
Bemerkenswert ist bei Ströhmfelds Über-
sicht der Satz ... „daß Albverein, Religion
und religiöse Duldung in einen Schrein
passen".
Pas zeigte sich besonders deutlich in einem
lrn Albvereinsblatt 1892 veröffentlichten
Gedicht, wahrscheinlich von Pfarrer Klett
von Hengen stammend das von Humor

tos S-jionlr.
sjl-ettcr, biinfjsjejetjener üt&bntcf1).

§ i-
Ser © d j r u ä M f d j e S U b o e r e i n fcetradjtet als

baä ©eb ie t feinet StjüttgMt bie go.tjc f^roäbifd&e
aio.

§2.
©er SOcreiu ftettt fidj bie a tufgabc , für btejel

©cbict äffe bicjemgcn (Smridjtimget. 511 treffen unb 511
förbcrn, luddje geeignet finb, aSanbcnrngen 311 cr=
Icidjtcrii imb bereu ©enufj 511 erfjbtjcn, iiiäbcfonbere
bie ßcnntniffe bicfeä ©e6ictä nadj beit rjcrfdjiebeitften
•Gcäicljimgen ju ocr&reitei. unb ben grembenoerfe^r
iit bcmfelDen ju JjeBen

1. burdj S l rbc i t e t i :
a) butdj Stufftcffuiig »011 SBegroeifern, $65en6cjei^=

mmgen, S.afeln au 3lu§i.d}t»pimftc.t, 9Hng= itnb
-flurgvuäUen, .gügclgräbcrii, ^bfjleiicingängen,
i.6 er Reifen unb an foiifligcn bemerfenäroerten
©teffen, ,

b) butdj ,gcrjr.dlimg unb Unterfjattuiig DOH SZBegen, |
c) burdj ©rridjhmg noii 9.uljc&ä.ilen, ©d&utsptten,

Shisfldjtätürmcii u. f. TD.;
2. burä) bie ^ r e j f e :

a) burd) bie StuSgofie von .Blättern 6cfd)re.ben=
ben, beleljre..ben uub aiifmuiiternbcii Sn^atts-), j

b) burdj b ie2 tu§gabet io i i58e t ie ic5ni f fe«empfe l j= |
tenäiuertcr Heinere- unb gröfjerer S f f u S f t ü g e
mit genauer Stngabe ber Entfernungen unb Unter»
fuiiftsptifct,

c) burdj bie ÜtuSgabe guter S o u r i f t e n f a r t e n /
d) burdj bie ©tridjtung einer ©ainmluug non

Supern , ©Driften, harten, Silbern u. f. n.,
ToetcEie bie 3116 Betreffen;

3. butd) -Beranftattuiig non g e f t f a f j r t e n uub
3uf a m m e n f ü n f t e n .

§ 3.
Sie -Kügt ieber beS ©dJToäbifdjeii SHöoereinS

itnb:
1. ßünjetmitglieber be§ ^auptrjereinä; £,af)reä=

Beitrag 2 JtL;
2. 3roci9uerc'lte/ b. l). 33erfdjönerung§rjerctne

a) im SSereinägefitet,
b) aiijjerljal& be<3 ©cBietä.

©rftere JBeretne ja|Ieu tninbeftenS 5 °/o irjrer %afy
re§etnna|mc Don 3Jlitglieberbeitrögen an ben §aupt=
tietein, bie anbcrn einen Sa^rclbcttrag TJOII rrjcuigften»
20 M3).

Sie J a h r e s b e i t r ä g e fmb bem SRet|ner Bis
1. Qutt portofrei uorauSäubejafilcn, fei eä mimittct=
bat, fei e& buri| SSermittlung bei; Sroeignercine unb
ber 5ßcrtrauen§männer (f. § 6 a).

SDie am 31. Iguli jebc§ S^reä iii^t eingegange=
nen ^Beiträge TOetben nat| bleiern Sog burcEj ?ßoftnQd)=
nar^rne erhoben.

5Öcr ©tnt r i t t in ben -gaupioerein ift bem 33or=
flanb,

ber 2 t u S t r i t t (unb jtrjar biefer uor bem 31.
r.) bem 5Borftanb ober 3?ed;ner anjugeigen.
Sie S U i t g T i e b f d ) a f t b t r ecE i t ig t^ä i im iiuent=

getitictjeii Seäug ber DOIU SSereiu [;crmiägcge&eiien
©djriftcn, 511 iinentgettK^em S3efur| Der[^iebener
©erjcnäroiirbigfeiten uub jur ^etlnaljute au ben SSer=

faiumtuitgen, Sliioftiigcii 11. f. f. — Qcbet Söerciu er=
§ä(t für je 10 -„}(, Sa^tcäüeitrag einen rocitercn 216=
jitg ber uom S3ereiu Fjcrauägegcbcitcn Srucifadjm.

§4.
©er Ü I u ä f c T j u B roirb fo gcüitbet, bn&
j. jeher tStiiäduereiu e i n e n 3t6geotbneteit jlettt,
2. bie ©inädmitgticber bcg ^auptucreinä auf ber

jtiljrttdjei. ^aupttjerfammtimg (f. § 7) eine Sliijal;! DOU
SScrttetcrn iTjnrjten, n)cld;c nid;t inctir als 1k ber unter l
geiiauutcn Slßgcorbnetcu betragen bnrf.

Sei Icfetcrer SBaljt fann uarl; § l ©timmem'i&er=
trngung ftatifiubcn.

©er S S o r f t n n b roirb in ber §auptrjerfamm[ung
biircrj eiufadjc ©timiueninc^r^cit geiuftfj t t . Sie SIemtct
b e 3 f t e ü u e r t r e t e n b e n f f i o r f t a u b g , b e § © c f j r t f t =
f i i t j t c v ä , bc§ 5 R e d j u e r S unö fonft igc ütenitct rjcr=
teilt ber SIuäfcf)ii& aÜint)T[id; für ftdj.

2er Stuäfdju^ fanit 3)litgticbcr mit ober orjnc
(Stiiiuiibci-cdjtigung bcijie^cit.

SBd S l b f t i m m v u t g beä 3Tu5fd)uf|"cä entfdjcibct
cinfadjc ©tinuncuiHctjr^cit ber ätuöfdjujimitg.icbcr ol;ue
SBctiidftdiitigitng ber ©tfttfc ber von il)\\m vertretenen
33crcinc. <5timiuciiglcid;t)cit nctratrft. S)cr SSorftaub
fttmmt mit.

§ 5.
5Dcr S B o r f t a n b ift bct Vertreter beä SScrciiiä

iiad; aujsen xinb leitet bcffen ©cfcf|äftc, er lii&t ben
Eingetretenen bie üffZitciücbSfarte unb ©atjungen 3ufom=

mm, otbiiet bie 2Iu§fti)u6f'iöuiige« iniiibefteita einmal
jäfjrlid) au, leitet bie SBerijanrjlungeu imb forgt für
bie jnrjvticfie SJlcc^mingäpritfung.

§ p
6.

S)er 21 vi § [d; u B üterroa^t bie 3Iuofüfirung ber
Se[d;tflffc ber ^auptocrfammtung; betfet&e t;at ferner
namentlich fotgenbc Dbtiegenljcitcn :

1. äbtjör bet geprüften iRec^mu.g,
2. E.itgegennaljme ber S3cricf)te ber Slbgeorbiicteii

ber groeigücreinc ü6er bie Sliisfürjuing ber ooin §aupt=
ncretn bcit Vereinen ober ©inäetiiiitgticbctn in itjren
SJejirfcn erteilten STufträge, über bie fonftigeu Sttkiteu
ber SSereüie im rjerfteffeuen ^a^te unb i[;re ̂ löne für
ba<5 näc^ile Snfjr, foiuie über bie ©tärfe if;tcr Sßcreinc,

3. Sefdjlufefaffung ü6er bie ber ua^ftcn §nupt=
Berfammtung äur ©eneimigimg rjoräulegeubcn 5ß[äiie
für bag !ommenbc 3^r mit ©infr$[u§ beä SSorf^tagS
für bie §e[tfaf)rt, SQefttmmung be§ Sageä für bie
^auptnerfamnilung.

§ 6 a').
S S e r t t a u c i i ä m ä n i i e r r D c t b e n roomBgtirJ; überall

aufgeftettt, roo SKitgliebcr bcä Sßereinä anfaffifl jinb;
bie Sßertrauciiänmnuet Deniuttetii uamenttid; bie Slru
uietbungeit, Dcforgcn ben ©1113119 ber SSetträge unb na^
Iteßerciiifunft bie SScrtettui.g DOH SjcreinäbriKifncfien
u. fagl.

Eine ^ a u p t D e r f a m m l u n g pnbet
ininbefteuS einmal ftatt, bie §auptrjerfaiiiiu[ung für bie
SD3af)ten im erftcn Sicrtetjafjr be§ Safy'Ca.

Sie SUlitgticber ber in unb außer bem Segirf
liegcnbcn 5ßerfcf;öncning§ücrcine unb bie @injelmit«
gtieber be§ §auptrjcrcin§ finb ftimmbere^tigt6).

Sin ÜJlitgticb fanit jut ©tinimabgabe für anberc
OTitgUeber, jebodj nid^t über 10, beuoHmäiiitigt ruerbcn,
^at aber ieim Segtun ber Skrrjanbltmg bem SJorftanb
fd;rifttictje SSoHmadrit rjorjutegcu.
entfiieibct, Stimineiifjlet^ljcit tef)nt a6.

SSetQtiiugsgegen'ftäube fm'o :
») Slfiljör ber D^ecfinung, gntlajlung be§
b) Scric^t bc§ SBorflmiba ü6er bie 3tit3ffl[;rung ber

in ber testen .gauptDerfammtung gefaxten 3k=
T^tüffe,

c) a3efd;tu6faffung ü6cr bie Stilträge beä SluS^uffeS
unb über SCuträge eiitjetner; le|tere muffen,
Tucnu fie in her 33erfainmtuug nodj jur S3c=
rntung Jomiuen fottcn, T3on jec^§ iDlitgtiebern
untcrftiilät imb fdjrtftUcT; bcin SBorfi^cnben ein=
gcreidjt fein,

cl) SUiibcriuig ber ©afcimgcu,
c) 28al|t bcs SBorftanbä unb bcä aiuäfdjuffes,
f) 2Bat)t bcä Drtä ber nädjfteu ^auptoerfammtuitg

ober gejetliger SScreinigungen, forote 2BaI;t be3
2t(Dtct(§ für bie JJeflfatjtten 7).

§8.
j j e f t f a t j r t c n finb aHjäl;rttd) minbeftenä einmal

in ber 3Beife a&äuljattcn, ba| eine £eilnat;me non
jjamitien möglid) ift.

§ 9-
•JjaiiptDerfaminrimgci. raie gcftfafjrtcn s) [uü niiu=

beftenä 8 Sage junor im 3JJer!ur unb ©taatSatijeiget
au§äufd)reibcii. Sie Sfiijeige in bm SoM&Iätteti.
ben 3™«9"ercinen üBerlaffen.

') Btefe iKeutcarbcitiimi ber Saljunjcn fliinnü iii
mit ber erflcu 2(ti8,jaIJc BoUftiiiibig ü&erein' uub weicht Don ber=
[cl&eu nur int Süiäbnict uub tu ber Stnorbnung, fowie btirct)
Äiicjungcu ober ernSiiäititgcn ab. 9.Han Bcr|cf)ttE fii) uidjt,
bau c8 'atid) ©clcflcufjcit jii luirflidjcii ©iiOiiiigännbcrmigcn ge&e,
nüciu bicfe fuib Sad;c ber .Fi

!) OBluopt cü ba« ciufadjftc gcwcfcn roäre 311 fagen: „
,ficrniiSgn6c einer iß c r e i i i 8 j e i t i 4 r i f t", Empfn^I fid) bo
bitjcc B or\iäj t i g e r e Sdiöbrucf. ©pllte innii nämtid) ciniiml
mit bicfcr 5ßcrciiiSjEit[cT)rift iiitjuititbcii fe in , [o fann man [i£
orjue weiteres „VDcgbefrtticrcu". — Ucbrigcnä gctjört bte[cc !{äitnft
tuidj ju bcu „2fr 6 ei I C H " !

*) G?3 (icgt jtuat ein Stuafdjujjantcag auf £er;t6fe|3itng
Bor ([. ^a^rgang II 9ct. l S. 11 <5(). l unten), attcin btc
jpauptöerfammlimg ^ot hierüber iioi) nid^tä Bejdjloffen.

•*) Seen eingefügter 3ufafe; ba inandjcä SÖcitglieb fragt,
wetdjeä iRccfit er F^abc. Sevmaten nlfo fotgenbe: unentgetttidjen
Bcjug bct UicrcmSttätter, f r e i e n eintritt auf ben Ject: ,mb
facu SRopbctgtitcm, Seilna^mc an ben SBerfammtungeit imb Sluö=
ftiigen. — 311111 teilten Safe »gl. <S. 10 (®f). 2 otcn) biefcS

5) Scact) einem .jpauptDctfainmlunjjS&cidjtujj (Sa^cg. II
3?r. l <S. 10 ©V- lo) neu Ijtnjugefügt. S)ic 2i er t tau tu 8;
m a n n e t WerBen für ben Betern, fdjicfen bie ülnmetburujen an
ben S S o r f l a n b , bie 33eiträge an ben Dl E ä) n er ein, et^altcit
burdj biefcn ober Born SJotpaixb bie Stufnafjmcfartm imb bie
Sci^tcattfdjcimguiiijeit unb bettelten — bod) nur, roerm fie ftd)
^ieju gerne Beveit erftävcn föunen uub e8 itjucn feine gtüücrcu
Äoftcn toetur[ad)t — btc 6 SKiintmcrn bet ädtjcljrift. — Gä ifl
nntürltr^, boj bie ißertcauenämänner ir)tc Sdiägattii für Sßotto
11. bc[t. bem SScrcin anrechnen.
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n [@tf)Um&ifä)c* SUbUmim] Hflan färeilji miö aus Sfl •
t) i n g e n : S)er üor 2 3al)ren begrünbete (S dj to ä B i f tf) e 511.5 =
t e t e in ift ra[rf j 511 beut cjciuorben, tun§ er n ad) bcn Slüficf j ten bcr
©rüuber fein fü l l t e : «ine s-'cfje, ba§ gnnae ©e&irg „Dom 3pf big
jtim Diaubeu" in i t fpanne i ibe SJereiii igung gur $|Tcge ber Jlatur«
fd jünr j e i t en , gut föethniQ beS Sr«inbenüerfelj.r€ uitb juir Sförberung
ber fcer|cf)iebenaTlitic.t to i i r t f t t fd jen i tnb roifieiifdjnftliäjen Sntcrcf-
Jen. ©eine 2JHtflIieberiatjI, bie über 1200 betragt, ermöglidjt jetit
fdjon nidjt unbebeuteiibe Arbeiten, feine ShiSjTüge erfreuen fiä) 30.51=
re i fer SJetljeiligiing, f e i n e Sei t fdjr t f t bie „Blätter be3 ©d;.üäbt)d)eu
3UbueretiiS", verbreitet bie .Rciintnife be§ ©elnetS imb erfjalt Don
Dielen ©citei i loertljiioffc SSeiträcie. Sie SSerfaffuiig be§ SSereinS ift
otonr itorf) mdjt'flcma abQe[clj(o[jen, gcftat tct Quer jebe ettoa noth.-
Uienbtg toerbeiibe (h-.ueiterimcj. 23i§ jekt fyaBen fidj iia.imilH.f. bie
Stähle be3 9? e cf a r t (j a I g inw 9lt>üiret l abtt>firtö n e b f t bcn nit-
flrenjiciibcu ©efcteteii Don ©.paidjingei. bis ©mmib, fimue lllnt be=
t l - j e t f i f t t . 5tur5 Ort fdjaf tm ber SUb jelbft, nautentl id) bie Dber-
amtsf tabtc ber fdööneren Sll&Ujeile, ^a6en fid.) QnQefr f j Ionen;
bocf; f inb bort nod.) jiiaiid.)c loifa(e Soriivt-öeile 311 tibertoinben.
SlüerbiiiflS ^at jebe (ötrcclc bcs großen S3crcmS-©etiet§ fo elf ten»
ortige Jöorjuge unb finb bieje Jßoraüflc mit gnnj geriiifleu SlnS-
naT)men bisher fo lucni r j nKQcine in Qcnjürbigt iuorbcn, bar, bie
Jdojimcj „ijont 3pf tiä gum Stauben" imb fü&eii HMI bet, u um
S i c c t n r bis aur S o n n u , nur langfam SSerftänbiitB finbet imb
cii t^redöenbeö ^nnbern Ijer- jorruft . Sßcr jebodj auf einem b?r
Ijbrjcreii 9lii3it<*)tSpiiii!te ftcfj t unb g. 23. Dont neucruaiiteii Stufi-
f idj ts tf jurm auf bem 5R o f j & e t g (Sü&ii.Qer D6eraint3) nt r f j t nur
einen gro&en Stjcil beä ©efiirgg felbft iiberj^aiit, fonbem audj bie
©id)t in bie Sfcrtic f e u n e n lernt, bie man auf beu metf ten 9Ub|ptljeu
^at unb bie gnnj 91iebcr)a^tualien, beu ©d^uarälualb i tnb baS
.Untcrlanb bis 311111 Obeniualb, ja bie ßctte bcr l&aljei'ifdjeu
imb ©r^ineiaer SUIpen umfaßt, tuer cüimnl ftuitbenlange SDönlb=
imb ©tanu.uaubcrungen Qentacfjt .got, .utc jülcfje leidjt ntögltd.) finb,
ober ,ner biejiiblidjen unb nörblidjen Sljäler be§ @ebtrg§, bie
§ol)ten, bie D^uhien, bie SBprt>erp,e fenuen Qelernt I^nt, ber lutrb ber
Slbf icf j t , bem g a n g Mt ©einig •pile^tinQcbeirjeu 311 Taffen, f r eub ig
S u f t i i i i m c i i imb mit int§ ben 2-öunJdj Ijegcn, e§ möchte bie§ fdjöne,
oud; .uilienfcfjafllicf; unb !iilturü)iftorif<§ intereffantc ©ebict ba§
Siel redöt Vieler 2ßatiberet uub «Kei fenbcr treiben unb bnbiir$ bie
aügeuieinc Slnertemumg erlangen, Die e§ beibtuit. 3)cr SUBucrciu
Ijat fiel) j e j j t f d jon QrofeeJßerbienf te crtuoiben Jinb fohjolfjl f e i n e ©cfjö-
.pfunci auf bem Diofebetg, als bie ©ruaiumg beS fteiuernen S^uvm«
auf beifSeo! burdj beit J?ird;t)etmer SSeretn unb "bie (Sntbectung ber
^ocf j in tÄcf fan tcn ©tttciiuerger §o.f)[c bitrcCj SDHtgtiebcr be§ SLIbüer--
cinä tjaOen aufs 9leue bie Slufmerliciinleit nuf bie Sebeutung ber
2Ufj gel^ntt. ©iietgifJ-i-S §anbeln, iimfa^ciibe ^RaBreQeln äitr ©r-
jr^ItCBUiQ u i tbcfannte rc r £fjette be§ ©ebirgS, ^raftijclje ßöiuiig ber
nun bei r Vereine Qcftctften SlufgaBen Serben ti^re nadj^nltige SStr=
fung i i i f i t ucr[ef)Ien.

sprüht, von dem ein Auszug wiedergege-
ben sei: „Wir leben in einer Zeit der Ver-
sammlungen und Vereine: es gibt große,
mittlere, bescheidene, kleine; die einen ha-
ben politische Parteitendenzen, ändern
steckt die Konfession ihre Grenzen ..."
„Von allen diesen vielen und trefflichen Ver-
einen unterscheidet sich der Albverein, so
will es mir scheinen, zu seinem Vorteil
durch folgende Eigenschaften, die hoffent-
lich dauernd an seinem Wesen haften: er
kennt keine Partei und keine Konfession,
Katholik, Protestant oder Israels Sohn,
Muhammedaner, Grieche oder Buddhist:
ein jeder dem Albverein willkommen ist."
Freilich sollte solche liberale Einstellung

unter dem Zwang der Machthaber weniger
mehr als 40 Jahre später sich radikal ändern
müssen.
Die Entwicklung der Mitgliederzahlen
zeigte in den folgenden Jahren einen rapi-
den Aufschwung: Vom 519 Mitgliedern
1889 erfolgte eine Zunahme um 749 schon
1890, 1892 waren es 5631, 1894: 11 783 und
1900: 23137. Bis zum Ausbruch des ersten
Weltkrieges gehörten über 40000 Wander-
freundinnen und Wanderfreunde, die Män-
ner waren allerdings entschieden in der
Überzahl dem Albverein an, 692 Ortsgrup-
pen hatten sich gebildet, eine rege Vereins-
tätigkeit war entstanden. Gaue entstanden
nach einem Vorschlag von Camerer aus

dem Jahre 1892, freilich nicht ohne Ab-
grenzungsschwierigkeiten, vielfach schon
seit 1894; es handelte sich um den Nordost-
albgau, Fils-Gau, Teck-Neuffen-Gau,
Erms-Gau, Unterer Donau-Gau, Lichten-
stein-Gau, Zoller-Gau, Donau-Brenz-
Gau, Oberer Donau-Gau und Heuberg-
Baar-Gau. Es ist daraus ersichtlich, daß
zunächst der Bereich der Alb regional ge-
gliedert werden sollte. Die Bildung der
Ortsgruppen erfolgte nach den jeweiligen
zweckmäßigen Bedürfnissen, also ohne
Lenkung seitens der Vereinsleitung. Stutt-
gart und Ludwigsburg waren wohl die er-
sten selbständigen Ortsgruppen, natürlich
bestanden daneben die „Urväter" des Alb-
vereins in Gestalt der Verschönerungsverei-
ne, die bereits genannt wurden. Aus den
Vertrauensmannbezirken wurden also die
Ortsgruppen.
Aber bald schon erfolgten Bestrebungen
nach der Bildung von Gauen im Vorland
der Alb, in Franken und Oberschwaben.
Die Reproduktion der Karte aus den Alb-
vereinsblättern des Jahrgangs 1913 zeigt,
daß um diese Zeit zahlreiche Gaue entstan-
den waren, der mittlere Neckarraum aber
noch keine Gaue aufwies und die nicht auJ
der Alb gelegenen Zusammenschlüsse
„Verbände" genannt wurden. Es fehlten
damals die wichtigen Gaue Stuttgart, Ess-
lingen, Tübingen, Riß-Iller. Umbenannt
wurden später noch der Ohringer Verband
in Hohenlohe-Gau, Burgberg-Verband ir
Burgberg-Tauber-Gau, Nordost-Gau ir
Nordostalb-Gau, Unterer Donau-Gau in
Donau-Bussen-Gau (die Umbenennung in
. . . Gau anstelle . . . Verband wird in dieser
Zusammenstellung weggelassen.) Interes-
sant ist die Abgrenzung zu den benachbar-
ten Vereinen (Schwarzwaldvereine im We-
sten, Odenwaldclub im Nordwesten) unc
die „offene Grenze" gegen Bayern im größ-
ten Teil der Ostgaue.
Auch außerhalb der eigentlichen Grenzei
des Vereinsgebietes gab es schon Ortsgrup
pen, so etwa in Bretten, Karlsruhe unc
Pforzheim, im bayerischen Bereich in der
Städten 'Nördlingen, Harburg, Donau
wörth, die sich dem Donau-Brenzgau an
schlössen und zu dem auch Dillingen
Günzburg und Leipheim gehörten. Ab
grenzungen gab es gegenüber dem Alpen
verein im Bereich der Adelegg. Aber aucl
gegenüber den beiden Schwarzwaldverei
nen, dem badischen und Württemberg!
sehen wurden Vereinbarungen über die je
weiligen Arbeitsgebiete getroffen, die mi
Abänderungen bis heute Gültigkeit haben
freilich ist schon lange Zeit ein einheitliche
Schwarzwaldverein entstanden.
Interessant war, daß in den 25 Jahren voi
1888 bis 1913 keine Erhöhung des Beitrage
an den Albverein vorgenommen werdei
mußte, er betrug 2 Mark, wozu noch voi
den Ortsgruppen Zuschläge zwischen l
Pfennigen und l Mark erhoben wurden.
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Die Albvereinsblätter erfreuten sich von heitliche Kennzeichnungen durchzuführen. schwunden waren zum Teil die anfangs rr
Anfang an großer Beliebtheit, sie brachten Darauf wird später noch näher einzugehen Vorliebe genutzten Holztürme, von d
interessante Beiträge, nicht allein, aber vor- sein. Eine Großtat war die Festlegung der Landesvermessung einst erstellt, zerfall«
wiegend über die Schwäbische Alb, beson- beiden Hauptwege der Schwäbischen Alb, auch Hochstände auf Bäumen oder einf
ders in den ersten Jahrgängen, später auch des Nord- und Südrandweges, jeweils von ehe Holzhütten als Unterstehmöglichke
über das gesamte Vereinsgebiet. War der Donauwörth bis Tuttlingen. Grundsätze ten bei schlechtem Wetter. Eine sehr wie]
Albverein etwas später gegründet worden, wurden für diese Wegearbeit aufgestellt, tige Rolle kam der Erhaltung freier Au
als einige andere deutsche Wandervereine, hier muß vor allem Gustav Ströhmfeld ge- sieht und der Zugänglichmachung diese
so stand er mit seiner Zeitschrift in vorder- nannt werden, der sich zu Anfang unseres besonders an Felsvorsprüngen auf der AI
ster Reihe, lediglich die Vereine im Osten Jahrhunderts große Verdienste in dieser zu. Hervorragende Arbeit wurde im erst!
Deutschlands wiesen ältere Zeitschriften wichtigen Aufgabe erwarb. Vierteljahrhundert auch geleistet bei d
auf (Sächsische Schweiz 1877, Böhmisches Schon im ersten Vierteljahrhundert zeigte Anlage neuer Wege. Wie sorgfältig dab
Erzgebirge 1879, Sächsisches Erzgebirge sich zudem, wie wichtig es ist, eine gut abgerechnet wurde, beweist eine Kopie ai
und Riesengebirge 1880, Altvater 1882). funktionierende Geschäftsstelle zu haben. dem Grundbuch über die Aufwendung{
Zahlreiche andere Vereine benutzten die Geschäfts- und Meldewesen, Beitragsein- für Arbeiten und Veröffentlichungen, d
großen Erfahrungen Eugen Nägeles, der zug, aber auch die Schriftleitung mußten den Zeitraum von 1889 bis 1912 umfai
bereitwillig beriet, auch darauf hinwies, zweckmäßigerweise örtlich zusammenhän- und zum Glück erhalten blieb,
daß solche Blätter für die Werbung und das gend untergebracht werden. War es anfangs Allein 34 Folioseiten zeigen die verschi
Erhalten von Mitgliedern unentbehrlich Eßlingen, wo beim Vorstand Neuanmel- densten Wegarbeiten und die dafür aufg
sind. Erfreulich war zudem, daß die Tages- düngen erfolgten, so gab es später verschie- wendeten Mittel in sorgfältiger Darstellur
presse im ersten Vierteljahrhundert des dene Versuche einer Trennung des Melde- auf, insgesamt sind es 712 Vorhaben, d
Vereinsbestehens, namentlich in ihren Bei- wesens, z. B. von Ströhmfeld, der nach durchgeführt oder bezuschußt wurde,
lagen und durch Abbildungen die Land- Stuttgart versetzt worden war, an Nagele, Insgesamt wurden damals 208 743 Mark fi
schaft der Heimat sowie das Wandern be- der es neben dem Schriftleiteramt über- Weganlagen, Wegunterhaltung, -bezeicl
rücksichtigte, auch Wandervorschläge nahm, später an die Druckerei Armbruster nung, Wegtafeln an Bahnhöfen und in O
brachte. Man kann davon ausgehen, daß in Tübingen, zu Rechner Ströhmfeld in ten, sowie Orientierungstafeln und Panor,
etwa ein Drittel der Mitgliedsbeiträge allein Stuttgart und schließlich - nach Einstellung men ausgegeben, das waren 18% des G
für die Vereinszeitschrift verwendet wurde, einer Hilfskraft in Tübingen - zu der Tu- samtetats jener ZS^Jahre!
also dem Mitglied wieder zugute kam. binger Geschäftsstelle. Diese war am 1. Die Vereinszeitschrift benötigte 36% di
Wichtig für den großen Zulauf von Mitglie- Januar 1899 in Eugen Nägeles Haus in Tu- Mitgliedsbeiträge, Spenden und sonstige
dem war auch die Veröffentlichung der bingen, Gartenstraße 25, untergebracht Einnahmen, Karten 16%, die Geschäft
Mitgliederlisten, die heute eine Fundgrube, worden. Dies erwies sich wegen der vielfäl- stelle erforderte einen Aufwand in Hol
vor allem bei langjährigen Mitgliedern, tigen Verknüpfungen zum Schriftleiter, von 11,7%
Körperschaften und Firmen darstellen. auch wegen des sehr zahlreichen Schrift- Hinzu kamen die Arbeiten an Felsenste
Zweifellos haben der für damalige Zeiten wechseis als außerordentlich zweckmäßig. gen, die Erschließung von Schluchtei
recht niedrige Mitgliedsbeitrag, das starke Nagele schreibt dazu 1913 im Albvereins- mancherlei Brückenbauten, die Pflege uc
Heimatgefühl, die erhebliche Größe des blatt: „Es ist allmählich ein recht umfang- Zugänglichmachung von Höhlen, der Ba
Vereinsgebietes, die geschickte Werbung reiches Geschäft, das diese Stelle zu erledi- von Quellfassungen. Auch Denkmäli
und besonders die Entdeckung der gesun- gen hat. Und doch stehen dem Verein nur wurden in jenen Jahren errichtet, dazu zäl
den Wirkung des Wanderns für den ganzen die Bürostunden eines Geschäftsfräuleins len beispielweise das Quenstedtdenkma
Körper sowie die Pflege der Geselligkeit und die freien Stunden des Schriftleiters der Salzmannstein, aber auch das Denkm
dazu beigetragen, daß eine solch starke Zu- und seiner Frau zur Verfügung. Doch, was für Abraham a Santa Clara in Kreenheii
nähme der Mitgliederzahlen zu verzeichnen geschehen kann, geschieht. Aber eine allge- stetten, die Schutzhalle auf dem Hohei
war. meine Vermittlungsstelle, eine Auskunftei staufen. Schon sehr frühzeitig kümmer
Interessant ist im Bericht Eugen Nägeles für Wandern und Sport und tausenderlei sich der Albverein um die Erhaltung einze
über die ersten 25 Jahre des Albvereins die Anliegen, eine Buchhandlung oder ein ner Naturdenkmale, von Baumgruppej
Tatsache, daß insgesamt 74335 Mitglieder Sportgeschäft ist die Geschäftsstelle nicht, Felsen, Einzelbäumen. Große Summe
— einschließlich der beitragsfreien - einge- und es wäre rein menschlich, wenn die wurden für die Erhaltung von Ruinen au
treten, aber auch schon über 20000 gestor- üblichen Geschäftsstunden eingehalten gewendet, aber auch für so modern anmi
ben waren. Das läßt darauf schließen, daß würden." tende Arbeiten wie Schutzpflanzungen,
das Eintrittsalter, ähnlich dem heutigen Eine große Rolle spielten auch die Bauten Wörtlich heißt es in Eugen Nägeles Berid
Durchschnitt doch recht hoch lag. aller Art, über die in einem gesonderten von 1913: „Die besten Mittel im Heima
Wichtig war in jener Zeit die Bildung von Beitrag berichtet wird. Ein Grundsatz ver- schütz sind der Ankauf bedrohter Geger
Fachausschüssen, so z.B. des Kartenaus- dient freilich als Beschluß der ersten Jahre stände und grundbuchamtliche Sicherun
Schusses seit 28. Oktober 1889. Dieter festgehalten zu werden „. . . bauliche Aus- einer Dienstbarkeit". Ein Beispiel dafür i.
Stark geht in einem besonderen Beitrag auf führungen nur in Angriff zu nehmen, wenn ebenso die Sicherung bedrohter Weidebi
diese wichtige Einrichtung und die Wan- die Mittel hiezu als völliger Besitz (also chenauf der Heersburg bei Burgfelden 191.
derkarten insgesamt ein. 3 verschiedene nicht etwa als Darlehen, auch nicht als un- wie der Ankauf des vom Abbruch bedroh
Ausgaben wurden mit Hilfe des Königlich verzinsliches) vorhanden sind." ten Lichteier Landturmes, ein Rest der Rc
Württembergischen Statistischen Landes- Über die Türme und Hütten hinaus be- thenburger Landhege. Erwähnt werde
amtes herausgegeben. stand eine wichtige Aufgabe in der Besteig- muß in diesem Zusammenhang auch di
Seit 23. Juni 1901 bestand auch der Weg- barmachung früher nicht zugänglicher Tür- Bereitstellung von Mitteln für die Wiedei
ausschuß. Dies war deshalb wichtig, weil me, namentlich von Burgruinen (Hohen- Herstellung des Hohenstaufenkirchleins.
schon zu Anfang eine der Hauptaufgaben schelklingen, Hohenhundersingen, Diet- Dem Jugendwandern widmete der Albvei
des Albvereins darin bestand - und heute fürt, Einkorn, Löffelstelz, Kommandan- ein große Aufmerksamkeit; seit 1911 wui
noch besteht - anstelle der Zusammenhang- tengarten auf Hohenneuffen, Horber den jährlich rund 300 Stuttgarter Schule
losen Wegbezeichnung einzelner Orte ein- Schütteturm und Buchheimer Hans). Ver- 1-3 Tage auf Wanderungen geführt. Zui
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anderen schloß sich der Albverein dem mit-
teleuropäischen Studenten- und Schüler-
herbergsnetz, das damals 600 Herbergen
zwischen Ostsee und Adria umfaßte, mit
Zuschüssen an 34 Herbergen seit 1907 an.
Außerdem kümmerte er sich, besonders für
den Bereich der Alb um die Verbesserung
des Fremdenverkehrs, denn die Alb war
damals für viele absolutes Neuland. Erwäh-
nenswert sind aus jener Zeit die Gaststät-
ten- und Unterkunftsverzeichnisse, ein
Beispiel bietet die Seite 72 der Beilage der
Blätter des Schwäbischen Albvereins 1913,
Nr. 8 (vgl. S. 94).
Die Beschäftigung mit anderen Gebieten,
etwa Wissenschaft und Kunst, war eben-
falls eine Aufgabe von der Gründung des
Albvereins an. In zahlreichen Veröffent-
lichungen, teils in den Albvereinsblättern,
teils in eigenen Publikationen, bemühte
sich der junge Verein um naturwissen-
schaftliche, geschichtliche und geographi-
sche Darstellungen, besonders über die
Schwäbische Alb. Aber auch die Dichtung
kam nicht zu kurz. Mit der Ausgabe einer
ganzen Reihe von Liederbüchern ein-
schließlich einer Klavierausgabe „Singen
und Wandern" wurde das Volkslied ge-
pflegt. Die Erforschung archäologischer
Funde verstand sich fast von selbst ange-
sichts der reichen Zeugnisse im Vereinsge-
biet, wobei nicht allein Grabhügel und
Ringwälle die Aufmerksamkeit auf sich zo-
gen, sondern besonders die Spuren der Rö-
merzeit, etwa die Straßen aus jener Zeit
oder der Alblimes. Daß die Burgenfor-
schung ebenfalls zu einem wichtigen Ziel
wurde, war fast selbstverständlich. Wie
eindringlich ist Nägeles Mahnung von
1913: . . . „doch ist große Vorsicht geboten,
damit alles Aufgedeckte gut aufgenommen
und vor Verfall geschützt wird."
Volkskunde, die Pflege von Trachten und
die Flurnamenforschung standen schon zu
Anfang unter den Aufgaben des Albver-
cins, teilweise allerdings nur durch Förde-
rung entsprechender Vereine oder Mitar-
beit in den entsprechenden Gremien. Be-
merkenswert ist zudem die Förderung der
Kunst, die in einer Albgemäldeausstellung
1913 in Stuttgart einen sichtbaren Höhe-
punkt fand.
Die Schilderung der ersten 25 Jahre wäre
unvollständig, wollte man nicht auch jener
Männer gedenken, die in diesem Viertel-
jahrhundert die Geschicke des Vereins lei-
teten, m Ausschüssen mitarbeiteten, wobei
auf die Ausführungen in den Berichten der
Gaue in diesem Heft Bezug genommen
werden darf.
Mit Stand vom 1. August 1913 setzten sich
Vorstand und Ausschuß des Albvereins wie
folgt zusammen:
Vorsitzender: Rechtsanwalt Ernst Came-
rer, Esslingen; Stellvertreter: Professor Eu-
gen Nagele, Tübingen, zugleich Schriftlei-
ter der Blätter des Schwäbischen Albver-

/yr s*fyfc'JZ£
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eins; Gustav Ströhmfeld, Kanzleirat m
Stuttgart, Schriftführer des Vorstandes und
Rechner des Vereins.
Zum Ausschuß gehörten die Gauobmän-
ner: Donau-Blau-Gau: Präzeptor Storz,
Blaubeuren; Donau-Brenz-Gau: Professor
Gaus, Heidenheim; Ermsgau: Reallehfer
Widmann, Urach; Filsgau: Gewerbeschul-
rektor Eisele, Göppingen; Heuberg-Baar-
Gau: Redakteur Singer, Oberndorf/N.;
Lichtensteingau: städt. Komissär Hoch-
stetter, Reutlingen; Nordostgau: Sanitäts-
rat Keller, Heubach; Oberer Donaugau:
Apotheker Edelmann, Sigmaringen; Teck-
Neuffen-Gau: Kgl. Oberförster Häußler,
Weilheim u.T.; Unterer Donau-Gau: Prof.
Schumm, Ehingen/D.; Zollergau: Real-
gymnasialdir. Seitz, Hechingen; Stuttgart:
Privatier Entreß, Stuttgart.

Weitere Mitglieder waren: Finanzrat Bilfin-
ger, Cannstatt; Prof. Burr, Heilbronn;
Pfarrer Dr. Engel, Klein-Eislingen; Kauf-
mann Karl Find, Ravensburg; Direktor
Friedrich Gayler, Esslingen; Privatier Al-
bert Hölzle, Kirchheim u.T.; Mittelschul-
lehrer Koch, Tuttlingen; Postmeister Mah-
ler, Lauffen a. N.; Eisenbahninspektor
Mönch, Rottenburg/N.; Kgl. Forstmeister
a.D. Muff, Schwäbisch Gmünd; Ober-
postsekretär Schmid, Schwab. Gmünd; Fa-
brikant Alfred Schradin, Reutlingen; Kgl.
Forstmeister Schultz, Geislingen; Kgl.
Oberforstrat Dr. Speidel, Stuttgart und
Kgl. Hoflieferant Albert Treutter, Stutt-
gart.
Der Albverein trat schon 1892 dem Ver-
band Deutscher Gebirgs- und Wanderver-
eine, der 1883 gegründet worden war, bei
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und setzte sich sehr intensiv für dessen
Förderung ein. Camerer, Nagele und
Ströhmfeld nahmen abwechselnd an den
Verbandtagen teil, die an den verschieden-
sten Orten im damaligen Reichsgebiet statt-
fanden. Erwähnenswert ist dabei der sehr
gut besuchte Deutsche Wandertag 1902 in
Stuttgart, damals noch Deutscher Touri-
stentag genannt, dessen Vorbereitungen
Ströhmfeld leitete. Gerühmt wurden im
Bericht über diese Veranstaltung die starke
Beteiligung der Regierungsvertreter des
Königreichs Württemberg, der Familien-
abend in der Liederhalle und die Ausflüge
samt Stadtrundgang.
Die Mitarbeit in verwandten Vereinigungen
und Verbänden wurde eifrig betrieben. Da-
zu gehörte neben der vom Albverein mitbe-
gründeten Wüi-ttembergisch-Hohenzolleri-
schen Vereinigung für Fremdenverkehr be-
sonders die Tätigkeit im halbamtlichen

S B e i f a g e be r SSItüter be§

Gasthaus zum Oscnaen
Telefon Amt Tübingen Nr.286

, Brauerei Heinrich
Altbek. gutes Haus, grosse Lokal i tä ten f. Vereine u. Qesellschnften. Sani f. 300 Pers.
TanzsaaT. Qarlenwirtsch. Fremdcniimmer. Esempf.slch best. d. Fach [er W. Widmafar.

Gasthof z. Bären, ̂ eiar°d?e
Herren Touristen, f-emöti. Aufenthalt Gute Küche,

g-ute reelle Weine, Flaschenbier. Bes.: Gottlob Elllnger, Mitgl. d. Schw. Albv.

•fi fT 1 f p Bahnl in ie F r lBdr lchshafen-Ußbor l fnoan-
l\/l O T* VTC\ /̂ "t̂ T R a d o l I z B l i m i t d e m S O m hohen Aussichls-

JLYJLOLJ. XVV.J.V-'l. X« türm Qroflherzog.Friedrich-Wftrte auf dem
Qehrenberg (756 mj, eines der lohnend-

alen Ausflugsziele; groflarlit-ster Aussichtspunkt am Bodensce (Alpenpnnorama),
ViStündieer bequemer Aufstieg. Stadt 2000 Einwohner, geschützte gesunde Lage,
ozonreiche Luft. Bequeme Unterkunfts- und Lebensverhällrrisse. — Billige Preise..
Nähere Auskunft durch den Verkehrs- und Vsrschclaarungs* Verein

ige
Mar

.
kdorf.

Gasthof zum Ochsen, GastJiof zur Krone. Gas thof zum Lamm, Gaslhof von Max
Walssr. _ * _ Pension von M. 3.50 an pro Tag.

METZINGEN SS,5Bf ̂  | Hotel S p r a n d e l
Beliebteste Centrale für Ausflüge nach und £ Altrenommiertes Haus. Rcnov. 1908.
von NeuHen, Urach, Wasserfall, Achalm, . Qrosse Säle. Gemütlichste Restaurat.-
D St. Johann, Llchtenslein. _ D ; Räume. Schall. Parten. Th. Sprandal.

Harflt-Hfif ßl ---1- Trippätapplalz Mnnsinp
JI*W* Hl WU1U1 [^it sich Touristen und Familien zu kürzerem oder
läng-erem A u f e n t h a l t bei massigen Preisen bestens empfohlen. Prospekte auf Ver-
langen^bercitwilligt. _ Der Besitzer O. Thoma.

Nördlingen
im bayerischen Ries, sehenswerte, altertümliche Stadt mit gut
erhalt. Befestigungswerken, Mauern, Toren und Türmen. —'
Prächtige St. Georgskirche; städt. Sammlungen imHathaua.—
Schöne Spaziergänge in die nähere u. weitere Umgebung. —
Künstl. illustr. Prospekte kostenfrei durch den

Fremden verkehrs-Ver ein.

Luftkurort Ofaerta! bei Freudenstadt, 600 m ü. M.
; Gnsthof und Pension zum goldenen Adler.
•ut bürgert. Haus. Schöne lullige Zimmer. Elektr. Licht. ' Bäder. [
, Telephon. Jagd- und Forrellenfischßrei. Schöner Saal. End- "

p u n k t der A u s f l U t j l e r und Touristen nach W i l d s a a , Ruhss ta in , M u m m a l s s e ,
Knreöis, AlIsrhailigBn etc. Wintarsport. Prosp. Besitzer iGrngt FJnkbelner.

Luftkurort ÜÖßrtal Gastflof u- Pension z. SonneUUlinUl UI t UUUl JUI, Württ.Schwnrzw., Stnt . Bnicrsbnonn. OA.
Prcudenstadt, 600 m Ü. M. A l t D e k . gut bUrgar l . Haus. Pracht. Lage beim Hoch-
wald. Vorzügl . KUcho. R a f n a Weine, Fremdenzimmer. Eig". Forellßnlischerfli.
Elektr. Licht . Tel- Bäder. Ek-. Fuhrw. Aulo- u. Poslnaltaslalla Bnicrsbronn—
Obertal. Woldhornbrauerei. Endpunk t d, A u s f l U g l e r u. Tour is ten nach Wildseo,
Ruhssteln, MummBlsaa , Kniabis, Al lorne i l igan . Prosp. Bes.: P. PJnkbelncr .

a. pframfs jf i t ff i i rff j
Sluto : Sannljcim — SRot, 6 km. Snci^cnbr; 2age in ranl&rctJjec ©cgenb.
jjerrfdjaftndjeä ©djlolj, friitjcrcä Spramonflrntcnfcräfitoftei:. Eine bot
frfjönften, für fflautcrfjniler unb Sdtcrtumäfrcunbe I)öd)ft intcccffante
unb fejcnärocrte JJtuftcrEitc^cn 3Bücttcm6ccgä mit f räc§tigcm gcfcfnitjtcn
Gtjonjcftiirjr. uon 1093. BcticIJtcc atuäflutjäcirt. 33ct)ucm 311 ctrcicfjcrt
Don ITJceinmingcn, ßeuttirdj , SöüriSfjofon , Jtcinptcn, Ocfjfcnrjnufcn,
SUuIenbutf. 2H)jenfcrnfitf)t. Stufige Böge im SRottal. ©cfunbe Buft.
_ STuälunft erteilt baS

Ravensäurg. Schöne Lokalitaten
u. Fremdemimmer.

Angenehmer Aulenthalt . Bes. A. E. Drcsscl.
Verkehrs-Verein-Büro. Mitglied d. Albvcreins.

Schönmünzach im
Murgtale

Hotel nnd Pension --zur Post".
Altrenommiertes Haus, seit über 40 Jahren Im Besitz derselben Familie. Be-
deutend vergrößert und neu eingerichtet. Spßfsesaal und Wohn-Die la Im Schwarz-
waldstil. Elektrisches Licht. Zentralheizung. EiRene Foreilenlischerei. Halte-
stella der Aulomobl l -Lfnlen Gernsbach—Freudenstadt u. Forbach—Klosterreichen-
bach. Fuhrwerke jeder Art. —- Prospekte durch den Besitzer; Fr. Haganmeyar.

Sontheimer Höhle n
bfnj

 L
s
a
h
ichi"gfn

tOröDle Sehenswürdigkeit
der „Rauhen Alb", zwaltgrÖfcta Höhle Württembergs, 200 m lang, große Hallen mit
25 m Höhe und 20 m Breite; prachtvolle Troplsteingebilde. Führer: G. Yoijf.

Landesausschuß für Natur- und Heimat-
schutz, an dessen Arbeiten von Anfang an
alle Gaue und Verbände beteiligt waren. Da
die staatlichen Mittel für eine Veröffentli-
chung der Aufsätze dieser wichtigen Stelle
recht kärglich waren, übernahm der Alb-
verein solche Beiträge in die Albvereins-
blätter.
Eine enge Zusammenarbeit bestand vor al-
lem mit der Kgl. Forstdirektion, der Gene-
raldirektion der "Württembergischen Eisen-
bahnen, dem Ministerium des Innern, dem
Finanzministerium und dem Kultministe-
rium. Nagele schreibt im übrigen 1913:
„Sonst aber hat der Staat sich jeder Unter-
stützung des Albvereins enthalten. Man
kann auch über eine Staatsunterstützung
aus verschiedenen Gründen sehr verschie-
dener Meinung sein."
Der Albvereinsverlag verzeichnete eine
sehr rege Tätigkeit, sei es durch die Her-

Süboere inS 1913, SRr 8.

^s r» Vin r n H n r f Gasth e°ld Lamm
VJ^JLJLV./ -L JLjLU.X-.I.L L» (Bahn-Hota.) Reisenden u. Touristen

best, empfohlen Bes. Fr. Pfulb.

Sisrmarinffen Hotel *• Löwen ÄHBÄ
L P O.u__ ^ Altbekannt jjuter Gnstrtof. o Dampfheizung, o

Siparingen. Hotel fidler.
Bevorzugtes Touristenhotel . Besteinrjorlchteto Fremdonzimmer, Elektrisches Licht.
Zentralheizung. Anerkannt vorzügliche KUche. Bäder. Garage. Telefon 130.
Es empfiehlt sich bestens Franz Rebholz.

So!-- Kohlensäure-,
KiefemadeN und

elektrische Lichtbäder-
Raum-' u. Einzel-

Inhalatorium.
Modernste Einrichtung:, vor-

ehnt) GeaellBchafUräama,
geschlossene Torrass-e.

Herrlicl« Ligt, dicht «m

FemioHBpraisa
von M 5.50 an.

A-to-Qanga. Prospekte gratis.

730 m Über
dorn Maaro,

gagenüber dem
Llchtanstaln

l AlbhotGl Traife.iierg i
S Station Llehtensteln S —
S Telefon Nr 14, Amt Honau (Würll.) * Wlnlsrsporl

Das ganze Jahr
geöffnet

Das an Pfingsten neu eröffnete Albhotel u. Kurhaua Traifelberg,
2 Min. v. der Bahnstat. Lichtcnatein entf., in ruhiger geschützter
Lage direkt am Walde u. mit allen neuzeitl. Einricht. versehen,
empfehle ich für Passanten, Luftkur- u. Wintersportgäste bestens
unter Garantie für gute Verpflegung u. massige Preise. Zimmer
von M. 2.— u. Pension von M. 5.50 an. Der BeB.: E. Glück.

(6-15 ml, bcn»''inftcs Stnnbqiiiictlcc für lüfj t tenbc Ölu3flücje tn3 rollbco
mant i f r f j c Sonnt i tn l (mit JUoftct Bcucon, öen ©rfj löffecn ajlüfjlfjchii
SücDiuicii, 3öilbctiftein, 2Hcrcuinng unb aaljlrcirfjcn Ruinen), in bcn ^>cgai
(tJulK'1'1"!1-'!)' nit bcn Tlabctifcc, bcu SUjciufntf, nn f bic 9([b unb bcn
6dJ!dar3iunIt>. Ul i t [nff iMtbc§ ü f lpcupnuuca inn coiit tmrjcit UQiltr joO (362 m).

Qli inft i j je ^"n^y^röinbuilclci i nnrf) nl tcn mirijtuitgen.
Qlutc unb BiKiric SaFtl)[iufcn. —

iHcltlj i r t u n n e c t c E 5ii5ccc (74 Seilen Zcjrt) poTtfrci geflen ßO !pf. Qllufti:
ipcofuctt fu f t cn los oom ffcembcnocthcljcaqcccin.

GasthoI-Restaurant Balinhof. Äff
mT'Ä

Zimmer u. geräum. Lokale. Münchner Löwenoräu, Pilsner Ersatz.
Reelle Weine. Mittagessen I. Gesellschalten u. Schulen. Fremdenzimmer. Pension
von Mk. 4.— an. E. Kramer Tel. 63.

Scfi.oss Werenwag, Wirtschaft v. Käppeter
Stat. Hausen I. Tal, In der Nähe von Beuron und vom Truppenübungsplatz auf dem
Heuberg, einzig schöne Lage auf steilem Felsen über dem Donautal. Fürstenbcrger-
bräu, gute Küche u. Keller, schöne Fremdenzimmer, nnmentl. d. Touristen empfohlen.

ZWIEFALTEN S.M
ra

im romantischen Tale der forellenreichen Aach. Prächtige Wnldspazier-
§3n"fe, ruhiger, gesunder Landaufenthalt. Günstige Postverbindung mit

tation Zwielaltendorf. Lohnende Ausflüge nach \Vjmsen, Priedrichshöhle,
in das romantische Qlastal und das ruinen- u. burgengeschmDckte Lauter-
tal. Prachtvolle ehemalige Klosterkirche. Arzt und Apolheke. Qute Oast-

höfe und Privatquartiere, mäßige Preise,
Nähere Auskunft durch das Auskunftsbureau des Voreins
zur Hebung des FramdenvBrkBhrs. o Telephon Nr 4.

Stellung von Sonderdrucken wichtiger ,
beiten aus den AV-Blättern, die Nachlic
rung von Karten, sei es durch eigenständ
Publikationen, von denen z.B. Rob
Gradmanns „Pflanzenleben der Schwä
sehen Alb", das Albvereinsliederbuch, (
org Thierers „Heimatsang" (in Gussenst
gesammelte Lieder mit Melodien, 100
der Zahl) sowie zahlreiche Festschrif
und der „Kurze Wegweiser durch
Schwäbische Alb" erwähnt werden solle
Im November 1913 verzichtete Ernst C
merer aus Altersgründen auf eine Wied
wähl als Vorsitzender und an seine Ste
trat ein Mann, der dann durch 20 Jahre d
Albverein leitete, ihm auch später noch e
verbunden blieb, Eugen Nagele. Zum Jul
läum war auf dem Roßberg ein Turm <
baut worden, das Richtfest fand am t
August statt; am 28. September wurde i
mitten eines Gedränges sondersgleichen c
Einweihung gefeiert, viele Wanderer kon
•ten wegen Platzmangels auf der Höhe d
Ereignis nur auf dem Roßfeld miterlebe
man rechnete mit etwa 18000 Besucher
Leider war es den ganzen Tag recht kü
und die Aussicht sehr begrenzt, dies t
aber der Stimmung keinen Abbruch. Eugi
Nagele hielt eine auch heute noch lesen
werte Festrede, in der er besonders auf d
großen Leistungen des Albvereins für d
Erschließung der Schwäbischen Alb hii
wies, auch auf die Möglichkeiten des Wai
derns im Winter, des Schneeschuhlaufe
der sich steigender Beliebtheit erfreue, un
auf die Einrichtungen für den Wanderer a
besonders markanten Punkten der Alb.

Das zweite Vierteljabrhundert 1913-1938

So geruhsam, wie die ersten 25 Jahre, vei
lief das zweite Vierteljahrhundert des Vei
eins nicht. Schon bald zogen dräuende Ge
fahren herauf, der erste Weltkrieg beganr
das Vereinsleben reduzierte sich stark. Gu
stav Ströhmfeld berichtet in der Festschrij
zu Eugen Nägeles 70. Geburtstag im Fe
bruar 1926 von jener schweren Zeit.
Die Mitgliederzahlen der nun folgende]
Jahre sprechen eine deutliche Sprache: 191'
waren noch 42564 Mitglieder im Albvereii
zu verzeichnen, 1915 machten 8800 einbe
rufene Mitglieder von ihrem Recht auf Bei
tragsbefreiung Gebrauch, der Mitglieder
stand ging 1916 auf 28569 zahlende Mit
glieder zurück, 1918 schließlich auf 25770
Fast 1500 Mitglieder sind im ersten Welt-
krieg gefallen, das Ehrenmal auf der Hoher
Warte bei St. Johann, 1922 errichtet, erin-
nert an sie und die Toten des Zweiten Welt-
kriegs, auch an jene, die in den grauenhaf-
ten Jahren des Dritten Reiches unschuldig
umkamen.
1919 stieg die Mitgliederzahl wieder kräftig
an, sie betrug 35364, bis 1926 hatte sie
wieder den Stand von 1914, also etwa
44000 erreicht. Nach Ende des ersten Welt-
kriegs brachte die Inflation erhebliche Ein-
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schnitte in die Möglichkeiten der Finanzie-
rung geplanter Bauvorhaben. Deshalb gab
der Albverein zur Errichtung eines Be-
triebsgrundstockes eine ganze Anzahl von
Schuldscheinen aus, die Verzinsung des so
erhaltenen Kapitals sollte 4% jährlich be-
tragen, die Rückzahlung innerhalb von 3-5
Jahren durch jährliche Auslosung. Ein Fak-
similedruck zeigt einen solchen Schuld-
schein vom 9. September 1922.
Die Mitgliedsbeiträge wurden erheblich an-
gehoben in jener Zeit, eine Mitgliedskarte
von 1921 beweist dies deutlich. Auch der
Hinweis auf die Vergünstigungen fehlt
nicht, wobei besonders Veröffentlichungen
erwähnt werden.
Trotz der schwierigen Zeitläufe, der Infla-
tion und der erst langsamen Konsolidie-
rung der Wirtschaft infolge der hohen Re-
parationsleistungen wurden beachtliche
Leistungen im Albverein vollbracht. Bei-
spielhaft seien genannt: Eröffnung der Lai-
chinger Tiefenhöhle 1920, Schutzhaus auf
dem Volkmarsberg, eine vorbildliche Lei-
stung der Ortsgruppe Oberkochen im Jah-
re 1924, Wasserversorgung auf den Roß-
berg, Unterkunftshaus auf dem Wasserberg
1925, im gleichen Jahr Einweihung des
Aussichtsturmes auf der Eselsburg im
Stromberg, Mittel für das spätere Nägele-
haus oberhalb Onstmettingen auf dem
Raichberg.
1921 wurde das gemeinsame Denkmal für
die beiden ersten, verstorbenen Vereinsvor-
sitzenden Salzmann und Camerer auf dem
Rutschenfelsen eingeweiht. Auch die Weg-
bezeichnung mußte, weil in der Kriegszeit
kaum etwas geschehen konnte, dringend
ausgebessert und erneuert werden.
Eine ganz aktuelle Aufgabe wurde im Jahr
1924 durch die Ergänzung der Satzung fest
im Albverein verankert, nämlich die „Be-
kämpfung der Wanderunsitten und Ein-
schreiten gegen Zerstörung in Feld und
Flur". Dies geschah besonders durch Hin-
weise in allen nur verfugbaren Zeitungen.
Der Plan einer Bergwacht, die es teilweise,
z. B. für den Volkmarsberg gab, der die
ganze Alb umfassen sollte, konnte aber
nicht verwirklicht werden.
Besonders wichtig war die Förderung des
Jugendwanderns, wobei schon 1921 die
Bildung geschlossener Jugendgruppen -
entweder an die Ortsgruppe angegliedert
oder auch selbständig vorgeschlagen wur-
de. Daneben kam der Unterstützung des
Schulerwanderns, von Wanderfahrten Ju-
gendlicher große Bedeutung zu. Eugen Na-
gele setze sich schon 1914 für die Jugend-
herbergen im Sinne des Begründers Schirr-
mann aus Altena ein. 1918 einigten sich
Schwäbischer Albverein und der Württem-
bergische Schwarzwaldverein darauf, in ih-
ren jeweiligen Gebieten Jugendherbergen
zu schaffen und zu unterhalten.
Eine Vereinigung der bestehenden und
noch zu gründenden Schneeschuhabteilun-
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gen entstand unter Vorsitz Eugen Nägeles
1920 in Tübingen unter dem Namen
„Schneeschuhverband des Schwäbischen
Alb Vereins".
Ende 1925 bestand der Vorstand des
Schwäbischen Albvereins aus dem „Trium-
virat" Professor Eugen Nagele als Vorsit-
zendem, Gustav Ströhmfeld, Stuttgart als
Stellvertreter und Hauptrechner und Hans
Widmann dem Älteren als Schriftführer.
Auf die Namenslisten der Gaue in diesem
Heft wird in diesem Zusammenhang hinge-
wiesen.
Interessant ist die Bildung von Fachaus-
schüssen (wie sie heute im Hauptausschuß
noch in Form der Hauptfachwarte beste-
hen) z.B. für Karten, Wege und Verkehr.
Eugen Nagele war Verwalter der seit 1889
bestehenden Bücherei, der Geschäftsstelle
und des Verlages (seit 1899), der Lichtbil-
dersammlung (1904), Schülerherbergen
(1907) und der Jugendherbergen der Orts-
gruppen (seit 1918). Eine Arbeitsfülle, die
der unermüdlich Tätige bewältigte und von
der im Februar 1988 seine damalige
Schreibkraft Maria Müller, ihre Erinnerun-
gen wiedergab. Sie lebt im Graf-Pückler-
Heim in Gaildorf, ist 95 Jahre alt und kam
1918 als Haustochter und Schreibkraft nach
Tübingen zu Professor Nagele. Sie hatte
vor allem die Aufgabe, den Schriftverkehr
Nägeles zu Papier zu bringen, er diktierte
meist direkt in die Maschine. Für die Erle-
digung der Verwaltungsgeschäfte stand ein
besonderes Zimmer zur Verfügung, weitere
3 Zimmer, ebenfalls für den Albverein be-
stimmt, waren fast voll mit Büchern. Ab
1920 wurde eine weitere Bürokraft ange-
stellt. 1928 wurde im Garten des Nägele'-
schen Anwesens ein kleineres vorhandenes
Haus zur Geschäftsstelle ausgebaut, in dem
Frau Müller bis 1928 arbeitete und auch bei
Nägeles wohnte.
Ab 1926 übernahm Hans Widmann, der
vorher schon von 1905 bis 1911 Vertrau-
ensmann der Ortsgruppe Urach und von
1905 bis 1926 Obmann des Ermsgaues ge-
wesen war, die Leitung der Tübinger Ge-
schäftsstelle des Albvereins. Er war schon
1919 in der Plochinger Hauptversammlung
als Schriftführer in den 3köpfigen Vorstand
gewählt worden. 1923 wurde er in Aner-
kennung seiner außerordentlichen Leistun-
gen zum Ehrenmitglied des Albvereins er-
nannt. Widmann hatte außerdem die Lei-
tung des Gaues Schwaben des Deutschen
Jugendherbergswerkes inne. Wichtige Bau-
ten fallen in jene Zeit, in der Nagele,
Ströhmfeld und Widmann sich intensiv
dem Albverein widmeten: der Anbau an
den Roßbergturm 1927 und das Nägelehaus
auf dem Raichberg 1928.
Als Eugen Nagele 1931 das 75. Lebensjahr
vollendet hatte und aus Altersgründen zu-
rücktreten wollte, beschloß der inzwischen
auf 5 Mitgleider erweiterte Hauptvorstand
dem Hauptausschuß Hans Widmann als

Nachfolger Eugen Nägeles vorzuschlagen.
Dem Hauptvorstand waren neben Eugen
Nagele am 11. Oktober 1931 zugewählt
worden: Hans Widmarm., zugleich als Ge-
schäftsführer für 8 Jahre, Rudolf Höll-
warth, Geschäftsführer des Verkehrsver-
bandes Württemberg-Hohenzollern und
Vorsitzender der Ortsgruppe Stuttgart,
Studienrat Dr. Erwin Kohler, Obmann des
Filsgaues und Generalmajor a.D. Theodor
Renner, Obmann des Stuttgarter Gaues. Es
gab auch einen neuen Schriftleiter, Dr.
Haug, Rottenburg.
Schwer war die damalige Zeit, dem Albver-
ein drohte der Verlust zahlreicher Mitglie-
der, denn die Zahl der Arbeitslosen war
immens angestiegen. Der Vorstand erließ
daher im Oktober 1931 einen Aufruf in der
Beilage zu den Albvereinsblättern, in dem
es unter anderem heißt: „Schwer sind die
Zeiten geworden; schwer lastet die Not auf
unserem Vaterland. Und es ist klar, daß ein
Verein wie der unsrige die Not auch zu
spüren bekommt: Hunderte, ja Tausende
unserer Mitglieder sind arbeits- und er-
werbslos. Wir werden versuchen, einen
Weg zu finden, diesen Mitgliedern in der
Beitragszahlung entgegenzukommen."
Der aufkommende Nationalsozialismus
brachte erste Schwierigkeiten, als 1930 ein
Wechsel der Druckerei notwendig wurde
und die Tübinger Chronik (Besitzer A.
Weil) das billigste Angebot einreichte. Als
Dokument der damaligen Zeitgeschichte ist
daher die betreffende Mitteilung des Ver-
einsvorsitzenden Nagele aus der Beilage zu
Nr. 11 der AV-Blätter wiedergegeben.
Und es kam das Jahr 1933, das Dritte Reich
begann. Die Albveremsblätter behielten
zunächst ihren bisherigen Inhalt, Wichti-
ges, Änderndes kam in der Beilage, so z.B.
Rundschreiben vom Reichsverband der
Deutschen Gebirgs- und Wandervereine
unter dessen Kommissarischem Führer,
dem Hessischen Ministerpräsidenten und
Staatsmmister Prof. Dr. Werner. Dieses
Rundschreiben und das folgende aus den
Nummern 8 und 9 der Beilage zu den AV-
Blättern wird im Faksimiledruck wiederge-
geben. Besonders bemerkenswert ist dabei
der Satz, daß Nichtarier und Marxisten
kein Vorstandsamt bekleiden können und
aus den Vereinen und Ortsgruppen des
Reichsverbandes ausscheiden müssen.
Im Herbst 1933 fand dann in Rottweil die
Hauptversammlung des Albverems statt,
die die Berufung des Parteigenossen Rudolf
Höllwarth zum Vereinsführer durch den
Reichsführer der Deutschen Gebirgs- und
Wandervereine vom 28. August 1933 bestä-
tigte. Als geschäftsführender Vorsitzender
wurde vom neuen Vereinsführer Hans
Widmann berufen, der allerdings der Partei
nicht angehörte; ich habe in den Albver-
einsblättern 1975 daraufhingewiesen. Dem
Vorstand gehörten ferner General a. D.
Renner, Böblingen, Studienrat Erwin Koh-

ler, Göppingen und Prokurist Georg Fahr-
bach, Stuttgart an. Die Schriftleitung be-
sorgte Studienassessor Reinhold Hailer in
Tübingen.
Der Vorsitzende bis zur Herbstversamm-
lung in Rottweil, Eugen Nagele, wies in der
August-Nummer 1933 in sehr deutlicher
Form darauf hin, wie der Wechsel in der
nun Vereinsführung genannten Leitung des
Albvereins zustande kam. Darin ist zu le-
sen, daß die Frage der „Gleichschaltung" in
der Vorstandssitzung behandelt worden
sei, aber nach den neuen Bestimmungen ein
einziger verantwortlicher Führer des Ver-
eins (vom Reichsführer der Deutschen Ge-
birgs- und Wandervereine) berufen werde.
Nagele hatte schon im Februar mitgeteilt,
daß er für eine Neuwahl nicht mehr zur
Verfügung stehe.
Die entscheidenen Änderungen der Sat-
zung betrafen vor allem die nun nach dem
„Führerprinzip" durchzuführende Beru-
fung der Gauobmänner durch den Vereins-
führer und der Vertrauensmänner der Orts-
gruppen ebenfalls. Die Mitgliederversamm-
lung fasse keine Beschlüsse, doch könnten
Anregungen gemacht werden. Sie solle
mehr zu Geselligkeit im Sinne des Vereins
dienen. Zu den Ämtern des Vereins würden
Mitglieder deutscher Abstammung beru-
fen, die nicht Marxisten seien.
Damals betrug der Mitgliederstand 38145.
Eugen Nagele wurde dann in Anerkennung
seiner Verdienste zum Ehrenvorsitzenden
ernannt. Der neue Vereinsführer hatte sich
vorher jahrelang in der Ortsgruppe Stutt-
gart und im Hauptvorstand bewährt, wie
Eugen Nagele dies in seinem letzten Jahres-
bericht betonte.
Es begann, nicht allein für den Schwäbi-
schen Albverein, sondern für alle Wander-
vereine, besonders aber zum Beispiel für
die Naturfreunde, eine sehr schwere Zeit.
Bemerkenswert ist dabei, daß der Albver-
ein es ablehnte, beschlagnahmte Natur-
freundehäuser zu übernehmen. Dies darf
als ein Hinweis darauf gewertet werden,
wie sich auch unter der neuen Vereinslei-
tung demokratische Grundsätze, zumin-
dest am Anfang bewährten. Eine einschnei-
dende Änderung ergab sich noch im Jahr
1933 durch die Auflösung des Jugendrin-
ges, also der Jugendorganisation des Alb-
vereins und ferner des Schneelaufverban-
des. Während die Jugendlichen in der Hit-
lerjugend zusammengefaßt wurden, war es
den Ortsgruppen zwar erlaubt, Schiabtei-
lungen zu haben, deren Mitglieder sollten
aber dem Deutschen Schiverband ange-
hören.
Interessant ist im Vergleich zum heutigen
Haushalt die Hauptabrechnung für 1933,
die Einnahmen in Höhe von 108916,68 und
Ausgaben von 105627,53 aufführt. 1932,
auch durch die schwierige wirtschaftliche
Lage bedingt, waren es 107706,92 M Ein-
nahmen und 110418,06 M Ausgaben.



Blätter des Schwäbischen Albvereins Heft 3/4 -1988 97

6chnfuVtfur.g: ©artenjfrafte 25, ^ernjptccfjct 2577. ©cfd)ä?f§ffette -Tübingen, ©ar.cnffrafte 23, gern[prcd;cr 2526.

42. 3af)rgang 1930 Beilage gu Cftr 11 Auflage 42000
S B o r J l b c n & e r : sprof. SDr SNcinele, 2:..6..i-cn, ©nrtcnftrnfte 25. © t J rb ö f t S f) o u e (Ocjrtjnftöilclle, ÄUft.Ictc§ $muptf äffe für &le 53crtrauen8männet.
einjclmltnüeber unb öcrlafi): JO&crrcatlctjrcr Sßlbninnn. SUblnncn, GJnrtcitftrofic 23. ftnfjrcßbctttatt.S SUJarf (o^tie ^oltctnraelfunft un&

CrtSnriippoiiAiifrtjtnn). Sclbftobmclounfi beim SkrtrnucnSmnrm.
WcIlrKlBcrt iürnnncn nnb S9cltrRne In 6cn JDrt3nrnppei i nn fiic SJc r t r n i i eu f lmhnne r (In e tu t tnnr t nn *? n u l 3 u n n ,SH3nffcn' un&'©?ottnejrj)dft,

L^ntroer etrnfee 8S B.). «af i tnn-SpfUif j t : oor 3k(\Uin Öc8 "fntcnbcrinOtß, i. nur!) bic ?lii(inbcii nuf bcr .HiltnttcöfnTle
• " 0":lte |ür Sie JOrtSfirnppenrcrfincr, |Iir Ginjclmiinticbcr nn& Merlan (n t d) i Mir bic Stiiftcinct.): töc|(^n[t8[tcllc 2ü5.nflcn, ©arterTtr. 23.

(Stuttfla-t 2051 unb @iro!puto bei bct QljcramtSfparlane Silbnificn 9!t 28. - Slnaciflcnnnnafjmc: SUud)biuctcict 6. ©öfol, giiljtnfjen.
. . . . . . . _ . . ©öppinnen 1COO); SR a t ctj b e r n

ben Spaltern.
.. . . . . „ .. . -ortu-m {4 SBetten; iSctranltunfl

Wurr i iu t r t ic t jnf t .OoficiMoltcni, ^crufprcd]cr .ficrfjlnncu 271); Ü3 l o et t u r m i n ö c u I) n d) (n Slcüitcltc.., SSctiuaUnuß 93IR Obctlcrjrct ffllarjcr);
V a u & t u r n> b. V t <f> t c l OSl. a i lcr-cnt t jc tm (10 f e t t e n , ^ct runl tuun ?aub iuu t "Stein, ndcunn) .

Waiibcr l jc ime bc3 Sllbnerc-nS: 5Ti P fi b c r n 6. ©önnlnnen (^crnfprcdjcr 10); 2i* a f? e r b c r (i 6- Grijlat Igetnfpr. ®öi
b. Onltmcttinncn (^cnt|p. Sn i t f tnncn „?Jo(icIcr)nnS" 355). WfUfl l icbprci ic fü r ütndj t tnunn je 1—1.50 9J(. 9iäl)crcS bei bei

"JlrKTjtinunnSIlä.tcn bc3 «UbocrctiiS ( int a)ii(fil ic&cr l 3.1 i., f ü r .liirfjtmitnticbcr 1.70 au.): Slnf 0 o f) c iu o t l c r n , Sort

Qln unfere OTOtglieöer.
ITJegcn bcr Dom GonbcrauäffJhuö füt bcn Shuchauffrag

unjercr Klafter getroffenen °IDabl (f. G. 318) roirb feit 9TWfe
Oktober eine merkroürbige ßctjc gegen bcn Ollbocrcin cnf-
toidkcU unb feine burd} 42 3ahrc bcroärjrfc unb^. anerkannte
Dölligc 'Parteilojigkcif in politischer unb tDcIfanjä/aulicbcr 23c-
3iet)img unb feine nationale 5«^ung mit unglaublicher Qrciftig-
keif ücrbäcbligf. Unsere 9Kitglicbcr rocrbcn auö bcm Bericht
über bic öerbfüagung entnehmen, bafe c§ lebiglich 6pnr[am-
keif^rüdi[id;{cn toarcn, bic einen 'IDccbfcl in bcr -Druckcrct her-
beigeführt haben. 5)cr Sonbcrauäjdjufj roar uon bcr ^übjabrö-
rerfammtung beauftragt, ble 6adjc bi3 1. Oktober, bcm ocr-
fragämafeigen jöfjrtidjcn Äünbigung^tag, ju regeln, ^on 3cfjn
^Druckereien 3rjoifchcn Tübingen, Stuttgart unb (Söppingcn liefen,
fcllä ücrlangf, fcitä unt»crtangf, Angebote ein. 933cifau§ ba§
bitligfte toat baä bcr Eübtnger (Ebronik (93c[ifjcr "21. ^Beil). Gin
auf grunb rcidjct Erfahrung tibgcfafjfcr Vertrag i'id;cr't bcn
Herein DOC jcgUdjcc 9Tter;rforberung. ^Die grofo bic Gr[parnl[jc
fein roerben unb toorin fie teficrjen, braudjt r/ier nid)t auägc-
fübrf 3u tocrben. 5)a fd)teibcn nun bie ^ationatfosialiften:
„STUir f tnb bagcgcn, baJ3 eine jübifdjc QDruchcrci ba^^taff brudd,
311 bc[fcn Scrftcllung un[cre 93cifrägc ucrrocnbct rocrbcn", ja
fie forbcrt bic <partcigcnof[en mit bcr Eofung „keinen "Pfennig
ein« Jübtfdjen ffitmal" bereits 3um atigcmcinen 9Iuäftift aufl

3ft baS bcr Einfang bc§ fiampfcö gegen „SHom unb 3uba" au^
fc&tDäb.fctjcnt "Sobcn? Qluäfr lffc hommcn IrrT ?Itfat»crcln JtStjrttd-
Iciber aablrcid} uor, nie ober mit poliflfdjcr 53cgrQnbung, unb
fie baben fidj Don Jeher burd) <2tcucinft iffe roicbcr auäflcglidjcn.
313.- ro.ffen nldjf, tolc niete unjercr 9Hlfgtlcbcr gu bcr cr-
roübntcn Dattel geboren, bcrcn 9Bat)t[ica am 14. 6cpt. bic
ganac «SQJctf übcrrajdjt fjaf, aber tolr können nldjf glauben, bnf j
ein cdjfcr 5Ilbocrcin§frcunb, aud) roenn er 311 bcn Ttaflonat-

gefjorf, ba& überhaupt jemanb, ber bie 42}äf)dge ©e-
bcä ^Ilbucrclnä kennt unb feine Cdfhmgen gcnlcfjf,
n, tncH crtoa bcr 20. Seit bc§ 3af)tc§aufroanbä burd?

bie SruckereimafdMnen elneS ifradUlfcfjcn Scpöetä flctjf, In
ber Ijlcr getroffenen 6parmafjnQ^mc einen (Drunb erkennt,
einem Herein bcn Lücken su kehren, bcr Jcber 'Potifih ferne
ffeljf, keine SOJelfanfdjauung ccrtcf^t unb fldj ancrhanntcrmaijcn
Im 6lnne ber ßelmaf- unb qjaferlanb.Mlebe, bc§ foalalcn 9IuS-
ßteicljä unb ber 9?otkacmclnfdpQft In gemclmiüöigcr, mcl[t cljrcn-
amllldjct ^QJelfc betätigt, unb ba§ alles gunadjft auf fcbroabl-
\Q)tm "Sobcn, bann aber auch als ©lieb beg „^Hcld)§Dcrbanb§
S)cutfd)cr ©cblrgö- unb SQJanberuerdnc".

©cgcn bicfcn Söcrfudj, bcn 93crcin^fricben unb bic 9Jereln§-
burd; bcn Angriff auf eine QQHS ncbcnifldjlichc Wafc-
3u ffören, erhebt bic ^ercin^lcitung cnfrii[tct (Sinfprud).

bcr 93efifcer bcr Sruckmafcblncn, fonbcrn bie SDcrcinä-
i-Kung unb mit ihr all bie getreuen gnifglicbcr cntfchcibcn
übet ben ©eiff iinjcrcä uafcrtänblldjcn ^crclnö. 5)cr Herein

ruf t bahcr feine 9^ifgliebcr, tocä (Slaubenä [le fein mögen, 3U
treuem ^cfttjalfcn unb 3ur Werbung neuer ^HUgtUbct auf.

S ü b i n g c n , 24. Oktober 1930.
©er QJcrein^Dorfi^enbc:

h a g e l e ,

33efQnntmactjung 5eö "..OorftQnöö.
9ic öcrbftucrfammlunq in 6tgmaringcn fafjfc am 12. Okto-

ber b, 3. u. a. folgcnbc '^cfd)tüf[e:
1. Sie ' J c c i c f c m p t a r c unserer 'SllbDerein^falätfcr .bürgen

ab 1. 3anuar 1931 nur nod) an fold^c 9Ttitgtiebcr DCTliet)cn tocr-
bcn, bic baucrnb für bcn QUbDcrcm e b r c n a m f 1 1 d) bei bcr
'üJcgbcjcidjnung unb 9Bcgunfcrbaltung tätig finb. S i t t e a n -
b c r c n 5 ^ e i ß f c m P l a r c faUcn mit bcm 31. Qejembet b. 3.
rocg. ®ic Scrrcn1 93911 muffen bie in .Jrage homtncnbcn SfTttf-
gtiebcr bcm auftänbigcn ©auobmann metbcn. ^ür jcbcS gc-
roährfc ftreicfemp.ar inirb bcn O© ber 97t.tgliebäbeiftag alt-
jäljrüd) üom C5au erjefjt unb mit bcn übrigen Beiträgen an bie
(Scfdjäftäftcttc abflcfübrt. .Die in ^Bctradjf kommcnbcn
rocröcn üon bcn Obmännern unter „'JDcgbc^cidjr.ung" cer-
rccbnct.

2. 5)ie ftrcujc bcr j u g c n b l l d j c n 9K i t g l i c b c r (in ben
3ugcnbcib£ciU.nc!cn unb in bcnOO) toirb folgcnbcrmaöcn geregelt'.
3ugcnblidjc 9Hitcilicbct unter 203abrcnunb fotdjc, bie noch nicht
im GrrocrbStcbcn [tcljcn, bejahten einen 3atircöbcitrac] Don 1,50
9^971; fie erhalten bafür Don bcr O© nad) bcrcn SInorbnung
bic ^UbDcrcinöblattcr unb bic 9}erctn<5gabe. 9Btrb bic 3uftctlung
burcb 'Poffcinroeijung gcroünfdpf, \o iff bie (£intDci[ungägebiibr
(50 'Pfg.) bcfonbcrö 311 entrichten. Sie jugcnMicbcn 9Tlt{glicber
rocrbcn und; 53c3abhmc\ bc§ 53cifragä 311 ^Beginn ibrcr 'iTtit-
flttcbfcbaft in bcn 51 9?. -"Blätter n tjcrßffcnfl.djf unb in bcr ^cr-
cin^harfci geführt.

3ugcnblid)c, bic bcn Beitrag nidjt besagten, hönncn mit ©c-
ncljmigunfl bcr führet an bcn 2Iu§flügcn ufto. teilnehmen, sel-
ten aber nicht alä 9Hitglicbcr.

3. Qic 0© 6autgau toirb auf if^rcn bringcnbcn ^Bunfd; jum
Oberen ®onaugau gcjd;lagcn.

Süfalngcn, 15. Oktober 1930 S)cr 9}or[tanb,

9In unfcre 9Jlitglicbcr!
©er 9Jcr[anb bcr SEDanbcrharfcn, bic unfern 9ftif.gl.ebem ata

^ c r c i n ö a b e 1931
3uftct>cn, \\l nunmcr;r bccnbct, mit ^luänarjTne bcr O(S, bie mit
bcr Zahlung bcr Beiträge für 1930 nocb erbcbttd) im "^ückftanb
finb. llnjcre G i n s e t m i f q l i c b c r ermatten bie 9}erein3-
gafae famt 3abrc^quitfung joforf nach Glnjcnbung bc3 3atjrcö-
bcitragä 1931. Sie (Scfdjäff^tcüc.

.Borttctgercbncr.
©em ^Jorffanb tjabcn fid) ^djon einige rebnenlcbe j?räffe für
Q l b c n b ü o r t r c i g c in imfeten Orf^gruppen bereit erklärt, lim
eine ausgiebige 2 i ff e auf [teilen gu können, bie unjcre Or{§-
ciruppcn eine crnntnfcbfc QhtöroQht cjibf, bittet er rm n öd) toei-
tcrc 9Kctbuncicn unter Qlnqnbc bcr Ijauptjädjtidjffcn ©egen-
ftänbc unb bcr oon bcn Ortsgruppen 3U crfüllcnbcn 23cbingun-
c]en. U n j c r e C i c h t b i l b c r r e i b c n m H b a s u ge -
h ö r i g e m Z c r i ftctjen ben Ortsgruppen gtcidjfattä unb
biKigft sur Verfügung.

S)er
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ReidjSDcrband
dec Deutfctjen ©cbirgs= und IDandecoeccinc,
5Un äffe Vereine bes .Reidjsoetbanbes!

Sitrcfj ben 5)ertn ^eicfjsfportfürjrer von Sfdjammer unb
Dften bin id) gum fommi[[art(d)cn Süßtet bes Heicfjsüerbanbes
ber Deuffdpen (Bebirgs- unb ITJanbcroecdne beffellf roorben.

•3u meinem ftänbigen Vertreter in Serlin f jabe ich ben
Söorfi^enben bes 23erbanbes 2Jlärttfdjer SBanueroereine ,f)errn
5)ans Surf, Serltn=grtebnd)sf)agen, berufen.

2)ie (Sefd)äfte bes .RetcfjsDerbanbes merben burct) faen fet t»
Ijengen SBorftanb unter bem bisherigen 1. nunmefjr ge[crjäft5=
fürjrenben Söorfifeenben^errn 6tabtrat3a[pert, granffurt /Dftatn
roeitergefüfjrt.

Die ZJorffänbe ber Eerbanbsüereine unb Ifjcct Ortsgruppen
bleiben uorläufig im jHmfe. Die Vereine fd)lagen mir burrf,
2Mbung an ben gefcrjäf tsfürjrenben Sßorftanb bis jum 15. 2Iu=
guft b. 3. einen SDtann aus ihren iReirjen sur .Berufung als
güfjrer vor, 311 bem id) bas Vertrauen haben fann, bajj er
feinen Sßeretn in meinem Sinne, b. h,. nad) ben im neuen Deut*
fdjen Stetdje gültigen ©runbfäfeen unb ben .Jticfjtünien bes
JKeicrjsrierbanbes 2)eut[crjer ©ebirgs= unb SBanberoereine füö=
ren ptrb unb ber anbererfeits aucfj von bem Sßertrauen ber
Sßerctnsmitgtteber getragen ift. Die sur 2Ibfjcütung ber nötigen
Kerfammlungen in ben (Satjungen Dorge[er;enen Sinlabefriften
roerben hiermit auper Straft ßefetjt .

Die Vereine teilen bem gefc f jä f t s fü f j renben SSorftanb um»
gerjcnb mit, too gegen Vereine ober Ortsgruppen irgenbtueldje

butrfj fiommiffare ober anbete ©teilen uorgenommen
mürben ober angefünbigt f tnb. SSBeiterc 5Befanntmad)ungen folgen.

rufe td; bie -ßorftänbe unb 5-OlitgIiebet aller 23eretne
bes 5Ketcfj5uerbanbe5 unb i f j r e r Ortsgruppen
auf, fid) rnit aller Straft ba für etnsufefeen, ba^ b ie e t t a b r *
g e i j n t e n g e t e t f t e t c f e g i e n G r e t c f j e u n b f ü r b e n
S i u f b a i t u n f e r e s S ö a t e r l a n b e s n o t m e n b i g e 2 I r »
b e i t ber S e u t f d j e r t (3 e b t r g s * unb S ö a n b e r o e r *
e i n e mit befonberer ^ingabe tneiter aeteiftet tmrb, getragen
oon beget[terter ßiebe gum Seutfcfjen fianb unb S3oIE unb im
^tnbttct auf fe inen gührer.

D a r m [t a b t , ben 24. SiiH 1933.
Sfttt unferem alten beutfdjen Söanbergru^ „.Jr ifdjaufl" unb bem
neuen (Bru^ bes geetnigten beutfdjen -Bolfes „^etf Bitter!"

geg. 5)3rofe[for 2) r IDccner,
^e[fifri;er 3JHniftcrprä[ibent unb Staatsminifter,

^ommiffarifdEjer gürjrer be£5 .KctdjsDcrbanbes ber Deutfdjen
5= unb 2Banbcroercine.

ßeftanntmact)ungcn des ReicfjsDcrbands.
2Ius bem J K u n b f c f j r c i b c n o o m 28. 3 u l t 1933 (eingi

t roffen 1. Slugujt unb ben Ortsgruppen am 3. 2Iugu[t mitgeteilt
1. 2)te Sßorftänbe ber Söerbanbsoereinc oeranlaffen un

gefjcnb, ba^ jebc O r t s g r u p p e auf einer alsbatb ansi
[e^enben au^erorbentftcfjen S^itgtiebcrDerfammfung einen 23oi
fitjenben toö^It unb beffen .Jlamen, 58eruf unb Slnfcfjrift bet
S3orfi^enben bes SjauptDereins melbet.

Slltbetoärjrtc SRitarbeiter finb vnacrj SRögltdjfett in ifjre
SIemtern 311 bela[[en. 2)er 1. ober aber trjentgftens ber DO
ihm 311 berufenbc ftetloertretenbe SSorftfecnbe einer Drtsgrupp
mu^ 2KitgIteb ber 9tS.D2tfß fein ober merben. 3i:td)tarter un
-.Warjiften tonnen fein S3or[tanbsamt betreiben unb muffe
aus ben Vereinen unb Ortsgruppen bes SHetcfjsöerbanbes aus
fdjetben. £s bürfte am 3roecfrnä|itgften fein, oom nädjftmög
lidfjcn Seitpunft an feine Beiträge mein: pon tfjnen 3u ei
fjeben. Söotlaugsanmetbung an ben gefcfjäftsfüfjrenben 23orftan
bes [RetcfjsDerbanbs mirb mit bem 23or[crjlag bes jum Sfübre
bes 5)auptoeretn5 311 berufenbcn SDtttgltebs bis 15. Sluguj
1933*) erbeten.

2 . Das 5 l e b e n e t n a n b e r b e f t e f ; e n m e h r e r e r © e
b i r g s o c r e i n e 3ur Bearbeitung bes gleichen ßanbfdjafts
gebtetes i f t f e r n e r h i n n t d p t a n g ä n g i g . SBo es be
§atl ift, ift mit 5Befd)Ieuntgung eine Bereinigung fjerbetsufüf)
ren mit bem Qiele, bafj 3um 15. Sluguft b. 3. nur e t n %üi)
rer für jebcs (Sebiet oorgefcfjlagen rotrb. 3rf) merbe für jebe-
©ebtet nur für e i n e n guftänbtgcn ©ebirgsoerein e i n c i
g ü i) r er beftättgen. S ö e r e t n e , bie b e r © i n t g u n g rot
b e r f t r e b e n , o e r f a l l e n b e r S t i t f l ö f u n g .

3. Sie (Bebirgsoeretnc ftellen feft, meld)e — reinen -
S B a n b c r o e r e t n c auBer ihnen' unb trjrm Drtsgrupper
nod) in tfjrem Sirbettsgebiet befterjen, unb melben bie 5Jtamei
bem gefcfjäftsführenben Sßorftanbe bes SRetdjsDerbanbs. SDti
biefen Vereinen ^abcn bie ©ebtrgsoerdne fofort Sßerfjanb
lungen^aufsuneljmen, um fic aur Ueberfühjung i^rer 2-RttgIte
bcr .in bcn betr. (Sebietsneretn ober gum förperfdjaftltdpen 2tn
fd)IuB at0 beffen Ortsgruppe gu oeranlaffen. 2er (Erfolg roirl
babct roettgeljenb rion tafttfd) fluger, entgegenfommenber 5Ber
fjanbtungsführung bes (Bebtetsoercins abhängen. Sitte $?räfi
füllen ben arbeitenben ©ebtetsoereinen 3ugefiif;rt tDcrben, ab
J e t t s f t e l j e n b e © r u p p c n u n b V e r e i n e b ü r f c i
n i d) t m e ^ r b e ft e 1) e n. Set btefen SBerfjambtungen ift be
fonbere SBorficfjt geboten, um ntcfjt getarnten ftaatsfeinbltcfje.
(Sruppen unfere 5Retfjen gu öffnen, lieber ben Söerlauf b t e f e
Sßerrjanblungen erbitte trf) .Bericht bis 3um 1. September b. 3

4 ©ämtttcfje Q u g e n b g r i t p p e n ber -Berbanbsoeretm
finb mit bem 15. Suli 1933 als felbftänbtge Drganifationei
aufgelöft- Sie älteren 2JUtgtteber ber Sugenbgruppen foüei
tunlid)ft in bie Vereine unb Ortsgruppen übernommen roerben
Sie in ben Sugenbgruppen ermorbenen SBanberausaetcijnungei
fallen bei fpäterer SSeteiltgung an ben SOßanberungen ber "ffier
eine imb Ortsgruppen angerechnet tnerben. G s ift roür^
f d ) e n s r r j e r t , b a ^ b i e S u g e n b b c r S S e r e t n c u m
D r t g r i t p p e n m i t b e n G r r o a c f j f e n e n e i f r i g m a n
b e r t iinb fo in bie Srabttton ber beutfcfjen (Bebtrgs= unb UBan
beroereine eingeführt töirb.

©r SS e T n e t (i. o.)

Eine Konkurrenz ergab sich durch die neu-
entstandene NS-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude«, die sich als „Amt für Rei-
sen, Wandern und Urlaub" verstand und
bei der Orts- und Kreiswanderwarte er-
nannt wurden. Es erfolgte ein Aufruf, daß
sich die Wanderwarte der neuen Gemein-
schaft zur Verfügung stellen sollten.
Im Jahre 1935 fand ein gemeinsames Wan-
dertreffen mit dem Schwarzwaldverein auf
dem Raichberg statt, nachdem man sich
1932 schon in Freudenstadt, 1933 in Sigma-
ringen und 1934 in Haslach im Kinzigtal
getroffen hatte. Dabei kam den Sternwan-
derungen von den Bahnhöfen in der nähe-
ren und weiteren Umgebung eine besonde-
re Bedeutung zu, die Wanderstrecken be-
trugen zwischen 8 und 22 Kilometer. Im

gleichen Jahr beklagt der Vereinsführer die
Abwanderung von Mitgliedern aus dem
Albverein mit folgenden Worten: „ . . . es ist
aber bedauerlich, daß sich Volksgenossen
sehr oft aus nichtssagenden oder faden-
scheinigen Gründen von unserem Heimat-
verein abwenden ..." 1934 waren nämlich
2740 Mitglieder ausgetreten, was bei einer
Zahl von 2229 Eintritten einen Rückgang
um 511 Mitgliedern bedeutete. Dieser
Rückgang hielt auch 1935 an, 175 Mitglie-
der waren es, die (bei 2624 Auftritten) am
Ende des Jahres weniger im Albverein zu
verzeichnen waren. Einnahmen und Aus-
gaben änderten gegenüber dem Vorjahr
kaum.
Auf dem Hohenstaufen fand Ende Mai
1936 ein großes Wandertreffen des Albver-

eins statt, verbunden mit zahlreichen ̂
derungen von Schorndorf, Göppins
Eislingen. Lorch und Gmünd aus. S
mender Regen verhinderte ein Treffen
dem Berg selbst, man versammelte sich <
halb in den Wirtschaften der Gemei
Hohenstaufen.
Im gleichen Jahr erschien eine Neuauf
von Robert Gradmanns „Pflanzenleben
Schwäbischen Alb", jenem Standards
aus den Anfangszeiten des Albvereins.
Mitgliederversammlung fand im gleic
Jahr in Ellingen/Donau statt. 1937 fand
Mitgliederversammlung in Bietigheim st
eine Aussage über die Veränderung
Mitgliederzahlen wurde nicht geget
man hoffte, daß ein Zuwachs zu verzei
nen sei. Es heißt im Vorstandsbericht in
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anderen: „ . . . besonders zu bedauern ist,
daß so mancher Vertrauensmann, der lange
Jahre erfolgreich die Ortsgruppe führte,
das Amt niederlegte mit der Begründung
anderweitiger Überlastung ..."
Die Albvereinsblätter mußten sich - infolge
der neuen Bestimmungen des NS-Regimes
— in den Alemannen-Verlag überleiten las-
sen. Es erfolgte ein Aufruf der Vereinslei-
tung, bis zum 50er Jubiläumsjahr die Mit-
gliederzahl auf 40000 zu steigern.
Die Naturschutzarbeit im Albverein wurde
sehr intensiviert, nachdem schon seit lan-
gen Jahren diese wichtige Aufgabe, wie dies
auch aus zahlreichen Beiträgen in den Alb-
vereinsblättern hervorgeht, stets eifrig be-
trieben wurde. Das Reichsnaturschutzge-
setz und die Naturschutzverordnung gaben
nun bessere Möglichkeiten des gezielten
Schutzes. Gefeiert wurde auch das Ereignis
der Fertigstellung des „weißen Bandes über
die Schwäbische Alb", der Reichsautobahn
Stuttgart-Ulm.
1938, im Jubiläumsjahr des Albvereins fand
der Deutsche Wandertag in Stuttgart statt.
Die Stuttgarter Ortsgruppe hatte Ende
1937 4000 Mitglieder erreicht, seit 1933
hatte sich der Mitgliederbestand um ein
Viertel erhöht. Zum Vergleich sei ange-
führt, daß diese Ortsgruppe 1913, beim
25jährigen Jubiläum 5779 Mitglieder hatte.
Am 16. Dezember 1937 starb in Tübingen
der langjährige Albvereinsvorsitzende Prof.
Dr. e.h. Eugen Nagele; am 15. Januar 1938
fand bei der Tübinger Ortsgruppe eine Ge-

denkfeier statt, bei der Professor Peter
Goeßler die Gedächtnisrede hielt. Nagele
war am 7. Dezember 1937 gestürzt und
hatte den Schenkelhals am rechten Bein
gebrochen, in der Chriurgischen Klinik
starb er an einer Lungenentzündung. Un-
vergessen ist bis heute sein Wirken im
Schwäbischen Albverein, an ihn erinnert
nicht nur das Nägelehaus auf dem Raich-
berg, sondern auch das Nägelezimmer in
seiner Geburtsstadt Murrhardt, im Jubi-
läumsjahr 1938 wurde seiner in vielfältiger
"Weise gedacht.
Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des
Albvereins wurde beim Stumpenhof in Plo-
chingen der Jubiläumsturm eingeweiht in
Verbindung mit der Feier des 50jährigen
Bestehens. Über 40000 Mitglieder zählte
nun der Verein, nach Jahren ständig
schwindender Mitgliederzahlen ging es auf-
wärts mit Neueintritten. Hans Widmann
der Ältere, geschäftsführender Vorsitzen-
der seit langen Jahren, berichtete über die
Geschichte des Albvereins in diesen Blät-
tern, unter anderem darüber, daß es im-
merhin 25 Jahre gedauert habe, bis die Vor-
kriegsmitgliederzahl wieder annähernd er-
reicht worden war. In der Nummer 5 der
Albvereinsblätter 1938 findet sich eine
Übersicht der Vorsitzenden, Vorstandsmit-
glieder und Ehrenmitgleider des Vereins,
auch eine Übersicht der Gaue und ihrer
Gründung. Besonders bemerkenswert ist
die Zusammenstellung der Einnahmen und
Ausgaben von 1924 bis 1937 (die Jahre

unmittelbar zuvor waren wegen der Infla-
tionszeit nicht vergleichbar).
In einer Faksimilewiedergabe mögen diese
Zahlen einen Vergleich mit heute erlauben.
Sie zeigen, daß durch die ganze Zeit äußerst
sparsam gewirtschaftet wurde. Eine weitere
Übersicht bringt die Verlagswerke von
1914 an, sie beweist, wie vielseitig die Ver-
öffentlichungen waren.
Als Jubiläumsgabe des Albvereins erschien
das Buch „Der Schwäbische Albverein und
seine Wandergebiete" im Alemannen-Ver-
lag Tübingen-Stuttgart. Es brachte nach ei-
ner zeitbedingt recht nationalsozialistisch
gefärbten Einleitung interessante und auch
heute noch lesenswerte Abschnitte über die
Erd- und Landschaftsgeschichte von Georg
"Wagner, illustriert mit hervorragenden,
heute zum Vergleich unentbehrlichen Auf-
nahmen, über Württemberg in vor- und
frühgeschichtlicher Zeit von Gustav Riek,
von den Siedlungen Württembergs, den
Friedrich Huttenlocher verfaßte, über
„Wanderer und Naturschutz" von Hans
Schwenkel, „Die Schwäbische Alb und ihr
Vorland als Wandergebiet" von Julius
Wais, über „Name und Wertung der Schwä-
bischen Alb" von Hans Widmann dem Jün-
geren, sowie Beschreibungen und Bildet
aus dem Wandergebiet. Dabei wurden du
einzelnen Gaue vorgestellt und anschlie-
ßend die Bauten des Vereins gezeigt. E:
sind für uns heute Lebende, die wir der
Vergleich mit den Landschaften der Jetzt-
zeit anstellen können, ausgezeichnete Do-

^innatjmen

gufammenftelhmg
i>et einnahmen unb Ausgaben bon 1924 Big 1937

Saljr

1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937

©n.

23crlag

JUC

1 295.96
10 442.82
19 102.86
13 522.60
10 187.13
8443.91

10 823.31
6 324 44
4 749.34
4 272.79
3 864.66
3919.66

17591.38
4217.35

124758.21

2Ritgü'eber-
fcdträge

JUC

113231.20
108 747.25
111 169.19
120 149.64
141 038.54
126 042.39
115994.21
119758.86
90258.15
93 782.04
93 858.38
94406.32
96716.51

102 865.38

1528018.06

©onftigcö

Jltt

2017.46
14977.60
12 030.25
21365.94
27621.82
11743.99
13090.87
17758.15
12699.43
10861.85
6618.61

14 695.65
6 375.57

10 890.45

182 747.64

©efamtfumme

JUt

122 544.62
>) 134 167.67
2) 142 302.30

155038.18
178 847.49
146 230.29
139 908.39
143841.45

3) 107 706-92
108916.68
104341.65
113021.63

4) 120 683.46
117973.18

1 835 523.91

3al)t

1924
1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937

©a.

Stattet

JUt

27 229.31
32 907.66
41 889.12
36 387.69
41 853.34
41 559.58
40 852.34
28 760.56
28620.15
24 127.01
23554.01
23 643.08
25 842.58
23942.18

441 168.61

S3erlag

JUC

5944.11
68 39.40
76 30.05

7)37 235.29
13 836.90
10 744.65
13 265.29
3 363.56
4 499.43
2251.70
1 944.95
9 775.82

16 509.37
2941.83

136 782.35

Slrfceiten

MM

43 494.93
84 948.35
74538.34
72561.82
81 821.35
60 583.03
46 580.96
65119.96
47 743.78
48 248.60
49 259.09
41 944.39
44518.48
44 620.93

805 984.01

Söettual-
tung

JUt

8712.93
9003.84

16787.13
16 247.69
17539.18
15621.00
17 275.50
17311.06
15 922.29
15 030 49
14892.74
14595.28
15297.59
18 430.43

212667.15

©onftigcS

JUC

1 577.99
9 390.22
3971.42
5 686.76

26 475.36
19 426.36
16 069.91
26 700.05
15 132.41
15 969.73
16 536.00
25 410.35
17 459-21
22 675.85

222481.62

©efarntfurnrne

JUC

86 959.27
5) 143089.47
6) 144816.06
7) 168119.25

181526.13
147 934.62
134044.00
141255.19

8) 111918.06
105627-53
106 186.79

9) 115368.92
119627.23

10) 112611.22

1 819 083.74

1) ..Darunter Sottertc u. SBafferBerQljauS. 2) SDa.rui.ter (Spenöcn f. sRäßeleOnuS. 3) ScitragSfcnluiifl n. 3 Sniüi. auf 31371. 2.50. 4) SBcrtag: ©ra&*
mann, 5{5f[anacnre6cn öCr Sdjroälj. St[6. 5) S3au öeS ©efrfjäftSljaufeS. 6) ScSgl. 7) SDatunter „SBitrtt. ©tu&icn" unb SBauberfnttcn. 8) Snr=
unte r 1500 312K. ni t f Slürfingc. 9) ißcrlag: ©rnBmatitt, Spfransc.ilcöeii iicv ©djronfc. 3tH>. 10) SDnnmtc" 500 913TC. auf Slücftage.
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1914 6djlmibcnnl& in 30 in- 1
1916 öingcn unb SBcinDc:.. (5. S tuf t . )

etcinljei l , i>om G t c r n c n f j i m m c l
1918 a iHJücre inö l icbcrbucf ) (12. Shifl.)

93opp, (?in üicbcvlnicfi cuiö öcfiliuitcn

1919 6tr6f).T.fctb, 2f(6iuanbcrtnicf)
1920 6tr51jmfc(b, Sf t&bevcinölucgbud)

Gtrct jmfetb, ß t rcc fcnpf fcgc&i id )
©t rö f imfc tb , (SnnibfäHe für aBcg&cjcidmimg un& 3B«i[uii!

1921 Dr. 9t ein, £>oö 2f33C bcr ftotogmfie
Dr. Hclfev, Uvgefdj id j te beö -Kofenf te inö
J>r. 93of)ncn6ctgcr, DUSncmicn Hon 3Bürttcmt>a> i i
S I I G U c r c i n ö f i c b c r C n i c O (13. 2(uf[.)
23opp, Gin ßicbcr thidj o u S (Sdjtoa&cn (2. S t u f t . )
Singen unb 2ßnn&crn (6. 2(uf(.)
-Ucigcte, Stiiö ödjubartß £c&cn unb Süi r fcn
JÖcrinmnn, ^Qt fenf tdner f j i j f j t e
Dr. enget, IMe <5dj.unl>cnnl& unb ihr g e o l o c i i f c f j e r S t u f t m i

(3. Stuft.)
1922 Stuttgarter 3Bcgfarte
1924 Singen unb SBanbcrn (7. Stuft.)

aftaljc-, £>er SBtauftein; ein St tnrdjenfpiel
Stofü&c-galpcnfetnf .dj t

1925 .ftartc ilradj— Dvai t t ingen — "Tübingen 1:50000, SRu&famen
Sn6berein«lieberbudf) (13. Stuft.) 2. SReubrucf

1926 ©oejjter, SBiirtteiTifcergifdje ©tubien (-um 70. ©cbuvtötaq bon
^rofef for St. Wägete) f~

£>r. .ftranj, Seifen bon ©teinljeim
£>r. ßeinattj, SQütttemlJergifdjeö iJuirnaiTicnbiidilein
St. fettet, Utgefd)id)te bc« Slofenfteinö, 9hubrucf

1927 Sllßbereinölieberßudj (13. Stuft.) 3. Shubrud!
33 om Urfpttmg unb SDefen bet fd";inn6ifr^en Sage, .Dr. J^apff
Dt. SSiefe, Uer je t e inigt 55f)tcn ber 6d)tun6ifcrjen 2116

1928 .Ratte Uracf)— SBicfenfteig— SOhmfingen 1:50000 (ftirrUlictje
nunmehr ai i fgefüt i r ten harten t>om ©tn t i f t i fd j en Cnnbeö-
nmt Stuttgart)

Jtarte J&eit6tonn — ̂ atl — Stetgentfjeim 1:100000
JTarte SDatbfee— ̂ iiebvidjäf)Qfcn— «Srcgens 1:100000
Scrjätte," 23o ber

Slfter ber luürt tembevgif^en Drtfdjaften
©r. €nget — Sr. S3eurten, Die 6djnm6enat& unb ifjt gcolo-

gifr^et Stuf&au (4. Stuft.)
2((6beteinötiebetrJur^ (13. Stuft.) 4. ütteubrucf

1929 j^arte 23taufceuren — Weggingen 1:50000
ßattr üftereötjeim — ©eiötingen — Ulm l : 100 000
flutte Sedjingen— -Tutttingen— ©igmaringen 1:100000
3t. ^eijleifen, ©djulbiftate ©dju&artö
^ifrjje'c, Stbgegangene SLÜeitet unb £6fe im Söcgivl ©eUüngen
I»r. ßeinatt) /.3ßi.tttenV&ergif(ijeS ^turnamenrjfidjtein (2. Stuft.)
Jtarte SBatingen— ̂ edjingen 1:50000
Karte-6ti|ttgntt— ̂ ertenterg — Ülcuttingen 1: 100000

Jöatt— Äöluenftein— ©münb 1:100000
2)1., Stimmt an!

SSotfmatßbergvunbfdjnu bon

1951 J?orte £ordj— ©eiötingen 1:50000
JTarte 5eiI6Tonn— Stuttgart— 2Jlaut6tonn l : 100 000
.fiarte Suts— ©dji-am^erg— J-Tutttingen 1:100000

1932 JTarte ^irif^eim— ©öppingen 1:50000
fiangcntnirg — Ernifö5eim — Svotl jen&uvg 1:100000
^emmingen— SDangcn— ̂ ?empten 1:100000

SttOneteinötiebertnid) (13. Stuft.) 5. SKeuimicf

1933 J?arte Stuttgart— SSöblingen- 1:50 000
erailäfjeim— '©mflni)— SWrbtingcn 1:100000
lltm— Caiiprjcim— SRemmingen l : 1 00 000

1 934 flutte öpnidjingen— Iiittlingen 1:50000
ßmtc ©öppingen — ilracf)— 93(üubeuten 1:100000
Änrte gf)ingcn— SvieMingen— S3i6etod) 1:100000

1935 3H&bereinöHeber6ud) (14. Stuft.)
Amte Stuttgart — SubtoiggCnivg 1:50000
i?Qrtc ^arIStuT)e— ̂ fot3l)eim— Steubenfta&t— 5or6 l : 100 000
i?attc aBatb[ee— ̂ tiebridjöfjnfen— 93regens 1:100000

1936 £k. ©tabmnnn, .ßflansenteben ber ©djtoäfJifdjen.Sttb (3. Skifl.)
Karte Sluiefaltcn— SRunberfingen 1:50000
Ünttc etuttgnrt— Sfiöingcn— SSatingen 1:100000
ßnrtc DieieSfic.m— ©eiölingcn— Ufm 1:100000

Da1 6d)h3ci6ifcf)e 2(I6berein unb fe ine SBcinbergebicte, 75u-
bilnumötuerf be

kumente. Erwähnenswert sind dabei auch
die Denkmale und Gedenksteine für Salz-
mann, Camerer, Paulus, Weinland, Jo-
hann-Georg Fischer, Gustav Schwab und
Quenstedt. Eine Karte der Gaueinteilung
beschließt das Jubiläumsbuch.
Über die Jubiläumsfeier wurde sehr einge-
hend berichtet, die 50er Jubilare genannt,
10 Ehrenmitglieder ernannt und das letzte
noch lebende Gründungsmitglied, Apothe-
ker Albert Hölzle, besonders geehrt. Ein
Gedenkblatt, das herausgegeben wurde,
zeigte die 12 Gründungsmitglieder und die
„Geburtsstätte", das Waldhorn samt Gar-
tenwirtschaft in Plochingen.
Vom 19.-21. August 1938 fand dann in
Stuttgart der Deutsche Wandertag statt,
Georg Fahrbach war mit der Vorbereitung
beauftragt, er stellte sehr präzise Regeln
auf, wie die einzelnen Gruppen zu erschei-
nen hätten, originell ist dabei unter ande-
rem der Satz: „ . . . der früher einmal belieb-
te Albvereinsschirm ist überlebt, auch der
Albvereinsstock ist fast überall in den
wohlverdienten Ruhestand getreten" ...
Außerdem schlug er die Einführung eines
„Albvereinsrockes" vor: leichter hellgrauer
Stoff, dunkelgrüner Kragen, grüne Litzen
an den Ärmeln, aufgesticktes farbiges Alb-
vereinszeichen auf der linken Brustseite.

Auch Wimpel sollten von allen Ortsgrup-
pen mitgebracht werden, die es offensicht-
lich noch nicht überall gab.
Im Albvereinsblatt erschien eine ganze Rei-
he von Aufsätzen zum Wandertag, auch ein
ausführlicher Bericht über die Veranstal-
tungen in Stuttgart und die Wanderungen
und Fahrten aus diesem Anlaß.

Das Dritte Vierteljahrhundert 1939-1963

Es kam das bedeutsame Jahr 1939 mit dem
Beginn des zweiten Weltkrieges. Zwischen
dem Schwarzwaldverein und dem Schwäbi-
schen Albverein wurde zu Anfang dieses
Jahres eine Übereinkunft wegen der Wege
im sogenannten „Grenzgebiet" zwischen
beiden Vereinen getroffen. Das betraf unter
anderem den Bodenseerandweg auf der
Strecke Stockach-Ludwigshafen-Meers-
burg. Am 11. und 12. März fand in Back-
nang die Hauptausschußsitzung und Mit-
gliederversammlung statt.
Während die meisten Beiträge zum Albver-
einsblatt recht gemäßigt blieben in jener
Zeit des „Dritten Reiches", fand sich 1939
ein Artikel „Auschaltung der Juden", in
dem unter anderem der Satz zu lesen ist:
„Dem deutschen Volke kann nicht zuge-
mutet werden, mit dieser Rasse weiter zu-
sammenzuleben"! Welche Folgen solche

Einstellung hatte und welch unendliches
Leid sowohl über Juden, wie auch Deut-
sche in der Folgezeit kam, braucht hier
nicht betont zu werden. Es kam die Ein-
gliederung Böhmens und Mährens ins da-
malige Reichsgebiet, nachdem schon im
Jahr zuvor das Sudetenland angegliedert
worden war.
In Backnang erfolgte eine Neuwahl des
Hauptausschusses, der geschäftsführende
Vorsitzende Hans Widmann, in Tübingen
in der Chirurgiuschen Klinik liegend, hatte
in einem Schreiben von allen Freunden im
Albverein Abschied genommen. Rudolf
Höllwarth trat ebenfalls, dies wegen Ar-
beitsüberlastung zurück, Georg Fahrbach
wurde mit der Führung des Vereins betraut
und einstimmig zum 1. Vorsitzenden ge-
wählt. Anschließend wurde der Entwurf
einer neuen Satzung verlesen, der unter
anderem als wichtige Änderung die Verle-
gung des Vereinssitzes von Tübingen nach
Stuttgart vorsah. In der Hospitalstraße in
Stuttgart war durch Georg Fahrbach ein
geeignetes Haus ausfindig gemacht wor-
den, sein Erwerb vom Hauptausschuß ge-
nehmigt. Das Tübinger Haus sollte einem
dem Sinne des Stifters entsprechenden
Zweck zugeführt werden, die Angestellten
des Vereins nach Stuttgart umziehen.
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57 Mitgliedern wurde damals das Ehrenzei-
chen für 50jährige Zugehörigkeit zum
Albverein überreicht, sie kamen aus allen
Teilen des Vereinsgebietes, die meisten aus
Stuttgart und Tübingen. In der Zeit vom
13 _16. Juli fand in Hirschberg im Riesen-
gebirge der 48. Deutsche Wandertag statt,
an dem eine sehr zahlreiche Schar von
Wanderern vom Schwäbischen Albverein
teilnahm. Es sollte dies die letzte Zusam-
menkunft vor jenen schrecklichen Jahren
des Zweiten Weltkriegs sein. Dazu gab es
eine ausgedehnte Ferienwanderung mit ho-
hen Anforderugnen an den Wanderer, die
aber - nach der noch erhaltenen Schilde-
rung der Tage vom 12.-24. Juli - außeror-
dentlich genußreich war.

Im neuen Albvereinshaus fand im Juni 1939
die erste Sitzung des Vorstandes statt, zu
dem nun neben Georg Fahrbach Mayer,
Dr. Kohler, Lohrmann und Renner gehör-
ten, Schriftführer war Rehm. Die neue Ver-
einssatzung wurde im Vereinsregister ein-
getragen, sie besagte unter anderem die
„leibliche und geistige Erziehung seiner
Mitglieder im Geiste nationalsozialistischer
Weltanschauung durch planmäßige Pflege
des Wanderns, des Natur- und Heimat-
schutzes, des Volkstums und aller damit
zusammenhängender Bestrebungen". Da-
mit war nun auch in die Satzung jene For-
derung aufgenommen, die schon seit Jahren
von der nationalsozialistischen Führung
Deutschlands für alle Vereine verbindlich
geboten war.

Außerhalb Württembergs gab es 1939
Zweigvereine in Augsburg, Berlin, Biele-
feld, Essen, Fürfeld, Ludwigshafen/Rh.,
Magdeburg, Lima/Peru, New York und
Ridgewood-Brooklyn. Ein neues Albver-
einsliederbuch wurde vorbereitet, es er-
schien im Dezember 1939. Professor Georg
Wagner wurde zum Schriftleiter der Alb-
vereinsblätter bestellt, er sollte allerdings
dieses Amt nicht lange ausüben können,
weil schon Ende 1939 die Albvereinsblätter
nicht mehr in der bisherigen Weise erschei-
nen konnten und nur bis Januar-März 1942
als „Nachrichtenblatt des Schwäbischen
Albvereins" weitergeführt wurden. Mit ei-
nem letzten Verzeichnis beigetretener Mit-
glieder schließt die letzte Ausgabe. Überlie-
fert sind noch einige gedruckte Feldpost-
briefe, der letzte vom Frühjahr 1944.

Das Vereinsleben kam während des Zwei-
ten Weltkrieges fast zum Erliegen, die Ge-
schäftsstelle in der Hospitalstraße 21 wurde
durch den Bombenkrieg vernichtet.

-Nach dem Zusammenbrach des Dritten
Reiches war an eine Wiedergründung zu-
nächst nicht zu denken. Eine erste Zei-
tungsnotiz aus Rottweil besagt, daß schon
Ende 1945 eine Zusammenkunft stattfand,
in der über die Wiederbegründung - für die
damalige französische Zone - beraten
Wurde.

Das Albvereinsblatt erschien im Januar/Fe-
bruar 1949 zum ersten Mal wieder nach
einer langen Unterbrechung. Es bedurfte
der Genehmigung der Militärregierung.
Die ersten Beiträge handelten vom Alb-
Heimatdorf und von Altschwabens Er-
neuerung, denn damals ging es um den
Plan, Baden, Württemberg und Hohenzol-
lern zu einem einheitlichen Staatsgebiet zu
verschmelzen. Robert Gradmann schilderte
die früheren geschichtlichen Zusammen-
hänge und diskutierte ausgiebig die ver-
schiedenen Vorschläge für eine Benennung
dieses künftigen Staates. In der gleichen
Nummer findet sich aber auch ein Hilferuf
aus Oberschwaben von Karl Bertsch, das
Dornachried war in Gefahr kultiviert zu
werden. Georg Wagner fügte hinzu: „Wir
wollen alles tun, was in unserer Macht
steht, um die letzten Reste unberührter Na-
turschönheit zu erhalten. Denn wir tragen
die Verantwortung vor der Zukunft."
In Plochingen fand am 16. Januar 1949
nach fast Sjähriger Pause wieder die Haupt-
versammlung des Albvereins statt. Der bis-
herige Vorsitzende Professor Goessler bat
um Befreiung von dem Amt, das er in der
Notzeit für kurze Zeit übernommen hatte.
In geheimer Abstimmung wurde Georg
Fahrbach zum 1. Vorsitzenden gewählt, in
den Hauptvorstand außerdem Berufsschul-
direktor Mayer, Kirchheim/Teck, Profes-
sor Dr. Goessler/Tübingen, Landrat Burk-
hardt/Schwäbisch Gmünd und Fabrikant
Bertsch/Rottweil, letzterer gleichzeitig als
Verbindungsmann für das französisch be-
setzte Gebiet. Der Wiederaufbau des Alb-
vereinshauses wurde in Erwägung gezogen,
er ging dann so rasch vonstatten - und das
inmitten einer wahren Trümmerwüste, daß
es schon im Dezember 1950 wieder bezo-
gen werden konnte.
Bemerkenswert war, daß bereits im Okto-
ber 1946 dem Jung-Albverein, der durch
das Dritte Reich zwangsaufgelöst worden
war, durch die amerikanische Militärregie-
rung die Lizenz als Jugendorganisation er-
teilt worden war. Damit war der Weg frei
für eine gerade in jenen Jahren des Neuan-
fanges so wichtige Jugendarbeit.
"Wieviel mußte auch sonst erreicht werden,
unter anderem die Freigabe der beschlag-
nahmten Wanderheime und Türme, die Er-
neuerung der Wegmarkierung, die Fortfüh-
rung der Naturschutzarbeit, die nach der
Begründung der Naturschutzwarte des
Schwäbischen Albvereins während des
Krieges zum Erliegen gekommen war, auch
die Konsolidierung der Finanzen, die
selbstverständlich auch unter der Wäh-
rungsreform zu leiden hatten. Erste Orts-
gruppenberichte zeigten, was in den Jahren
zuvor gearbeitet wurde, dabei sind beson-
ders die Berichte über die Albvereins-Ju-
gendgruppen bemerkenswert, die sich auf
dem Franz-Keller-Haus und in Köngen ge-
troffen hatten und über die künftige Ju-

gendarbeit berieten, aber auch fröhliche
Stunden mit Tanz, Lieder und anderen
Darbietungen verbrachten.
Im Oktober 1949 fand dann in Fellbach du
ordentliche Hauptversammlung statt, z\.
der 5 Sonderzüge von Ulm, Rottweil, Hei-
denheim, Heilbronn und Schwäbisch-Hall-
Hessental aus fuhren. Es war eine sehr gu
besuchte Versammlung, bei der bekanntge-
geben wurde, daß der Verein nun 3872f
Mitglieder habe, während es im Jahr züvo;
nur etwa 36000 waren. Über die Zahl de
Toten während des Zweiten Weltkriege,
liegen keine Angaben vor, weil die Unterla
gen der Geschäftsstelle weitgehend ver
rächtet wurden durch die Zerstörung de
Albvereinshauses.
Ein reiches Programm wurde für das Jäh
1950 vorgesehen, unter anderem 5 groß
Ferienwanderungen, eine hervorragend
Einrichtung, die bis heute beibehalte!
wird. Neben der Schwäbischen Alb führte]
sie in den Südschwarzwald, Pfälzer Wald
Odenwald und von Oberschwaben ins All
gäu. Der Mitgliedsbeitrag an den Haupt
verein wurde auf 2,50 DM für 1950 zuzüg
lieh 0,50 DM für die Zustellung der AV
Blätter festgesetzt. Der Neugründung vo
Ortsgruppen und der Werbung neuer Mit
glieder wurde besondere Aufmerksamkei
gewidmet. Auch die Neuherausgabe vo
Karten war in Vorbereitung, das Albvei
einsliederbuch war eben neu erschiener
Der Aufruf zu einer Aufbauspende bracb
te, wie aus den Spendenlisten hervorgeh
beachtliche Ergebnisse, das war auch nötis
denn die Währungsreform hatte die run
300000 Reichsmark wertlos gemacht.
Im Juni 1950 fand in Urach die nächst
Hauptversammlung statt, zu der Friedric
Gerstenmaier, Bürgermeister und Gauot
mann des Ermsgaues einen herzliche
Gruß entbot. In einer Arbeitstagung zuvc
hatte Georg Fahrbach berichtet, daß d<
Albverein während der Jahre 1939 bis 194
12000 Mitglieder verloren hatte, nun abf
wieder annähernd 42000 Mitglieder au
weise. In Königstein im Taunus fand ii
gleichen Jahr die erste Versammlung d<
Verbandes Deutscher Gebirgs- und War
dervereine statt, bei der Georg Fahrbac
einstimmig zu dessen Vorsitzendem g<
wählt wurde. Zum Sitz des Verbandes wu
de Stuttgart bestimmt.
In Urach wurde berichtet, daß es gelungt
sei trotz des starken Geldmangels, alle b
schädigten Türme und Vereinsbauten wi
der in Ordnung zu bringen, auch das Weg
netz werde derzeit instandgesetzt. Die F
nanzen waren dank eines Überschuss
vom Jahr 1949 so, daß für eine Neuaufla]
von Gradmanns „Pflanzenleben der Schw
bischen Alb" die Finanzierung gesiche
werden konnte. Mit 175000 DM in Ei
nahmen und Ausgaben für 1950 war d
Haushalt ausgeglichen. Für das Jahr 19'
wurde ein achttägiger Wanderführerlen
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gang vorgesehen. Fahrbach wandte sich
auch gegen die sogenannte „Omnibusseu-
che", die sehr beliebten Omnibusfahrten,
die mit Wandern wirklich nichts mehr
zu tun hätten. Erstmals wurden 1950 auch
die Himmelfahrtssternwanderungen wieder
aufgenommen, die zur Eselsburg, auf den
Raichberg, Lupfen, Bussen, Schwarzen
Grat und Wasserberg führten. Diese gute
Tradition wird bis heute weitergeführt. Ju-
lius Wais, der verdiente Schilderer nicht
allein der Alb, sondern auch der anderen
Wandergebiete Württembergs, starb am 8.
Juni 1950 im Alter von fast 79 Jahren.
Schon 1903 war die erste Auflage seines
Albführers erschienen, die sich, wie alle
seine hervorragenden Führer dadurch aus-
zeichnete, daß alle Wanderungen selbst er-
wandert und danach beschrieben wurden.
Im Jahre 1951 war Biberach Versamm-
lungsort der Wanderer bei der Hauptver-
sammlung, wie auch später bietet das Alb-
vereinsblatt eine hervorragende Schilde-
rung der Stadt, ihrer Geschichte und der
Umgebung. Es war eine großartige Zusam-
menkunft, bei der die von Dr. Albert "Wal-
zer aufgebaute Ausstellung „Schaffen und
Wollen des Schwäbischen Albvereins" be-
sondere Beachtung fand.
Der Etat des Albvereins hatte sich gegen-
über dem Voranschlag erheblich erhöht, er
betrug 271500 DM in Ein- und 261500 in
Ausgaben. Die Mitgliederzahl war auf
45245 angestiegen.
In der Stuttgarter Staatsgalerie, dann im
Spendhaus in Reutlingen und in der Ge-
werbeschule in Rottweil wurde dann zum
Jahreswechsel eine große Ausstellung von
Albgemälden veranstaltet, die guten Besuch
verzeichnete. Über 850 Bilder waren dazu
eingesandt worden, eine Jury von Fachleu-
ten entschied über die Preisvergabe, auch
etliche Verkäufe waren zu beobachten. Eine
zweite Albgemäldeausstellung wurde 1955
auf dem Stuttgarter Killesberg durchge-
führt, die vor allem Bilder aus den Jahren
seit der ersten Ausstellung zeigte.
1952 fand die Albvereinstagung in Schwä-
bisch Hall statt. Im gleichen Jahr wurde die
Ausgabe von Wanderkarten in den Maßstä-
ben 1:50000 bzw. 1:100000 fortgesetzt.
Damals wurde auch der Beschluß gefaßt,
im Laufe der Jahre das gesamte Vereinsge-
biet im Maßstab l : 50000 in Wanderkarten,
die Jahresgaben bilden sollten, in der Aus-
gabe des Landesvermessungsamtes zu er-
fassen. Damit war ein weiterer Schritt in
der Entwicklung des als vorbildlich zu be-
zeichnenden Kartenwerkes getan.
Auf der Haller Hauptversammlung konnte
das 50000. Mitglied begrüßt und mit einem
Paar Wanderstiefel beschenkt werden. Ge-
org Fahrbach wurde zum Ehrenmitglied
des Vereins ernannt.
1953 wurde Georg Fahrbach 50 Jahre alt,
im Albvereinsblatt wurde seine Leistung in
schon 25 Jahren gewürdigt. In Hechingen

fand die Hauptversammlung statt, auf dem
Sternberg wurde der neue Aussichtsturm
eingeweiht, die Weidacher Hütte konnte
ihr Richtfest feiern. Satzungsgemäß fanden
Neuwahlen statt, Georg Fahrbach, Ernst
Mayer und Konrad Burkhardt wurden wie-
dergewählt, hinzu kamen Georg Wagner,
Tübingen und Richard Lohrmann, Riedlin-
gen. Ministerpräsident Reinhold Maier
wies bei der Wanderkundgebung darauf
hin, wie wichtig das Wandern sei: „Wer
wandert, hat Zeit, sich zu besinnen. Lernt
Eure Heimat kennen, durchwandert sie
von einem Ende zum ändern; denn sie ist in
der gegenwärtigen Zerrissenheit unseres
Volkes der einzige gemeinsame Besitz."
Im Büchelbronner Tal bei Urach fand im
gleichen Jahr das Zeltlager der Albvereins-
jugend statt. Es sollte noch etliche Jahre
dauern, bis auf der Fuchsfarm eine dauern-
de Bleibe gefunden werden konnte.
Dem Neuen Schloß in Stuttgart drohte da-
mals erhebliche Gefahr, es bestand der
Plan, es abzubrechen, da nur noch eine
Ruine als Folge des Krieges übriggeblieben
war. Der Albverein protestierte energisch,
gemeinsam mit dem Schwäbischen Heimat-
bund gegen diese Zerstörung eines zusam-
mengehörigen Baukomplexes. Wir sind
heute froh, daß es anders kam und die
„gute Stube" unseres Landes, wie sie von
der Landesregierung gerne genannt wird,
wiederaufgebaut wurde. 1954 wurde die
neue Pfannentalhütte nahe Haunsheim ein-
geweiht, sie stellte einen erheblichen Fort-
schritt gegenüber der alten Hütte dar. Da-
mit war im bayerischen Raum nahe Lauin-
gen ein guter Wanderstützpunkt errichtet
worden.
In Ludwigsburg fand die Hauptversamm-
lung statt. Ernst Mayer wurde 70, Otto
Feucht 75 Jahre alt, Richard Schirmann 80,
ihrer wurde in den Albvereinsblättern eh-
rend gedacht. Die Teck wurde im April
vom Verschönerungsverein Kirchheim dem
Albverein übergeben, der bis Mitte 1955
ein Wanderheim mit etwa 40 Betten und
weiteren Notlagern errichtete. Am 30. Mai
1954 wurde das Wanderheifh Weidacher
Hütte eingeweiht, damit war auf der Ul-
mer-Blaubeurer Alb ein neuer Wander-
stützpunkt entstanden. 57262 Mitglieder
konnten in Georg Fahrbachs Jahresbericht
anläßlich der Ludwigsburger Hauptver-
sammlung erwähnt werden, das bedeutete
eine Verdoppelung seit 1946. Reinhold Na-
gele, ein Maler unserer Heimat wurde im
gleichen Jahr 70. Er hat in vielen seiner
Bilder die Schwäbische Alb festgehalten,
eine Ausstellung im Stuttgarter Kunstver-
ein würdigte den Neffen Etigen Nägeles,
der ein schweres Los nach seiner Vertrei-
bung aus der Heimat in den USA erlitt.
Ende des Jahres 1954 erschien in 13. Aufla-
ge, von Dr. Ruth Wais bearbeitet, der Alb-
führer, Band I, vom Ries bis zum Hohen-
neuffen. Sein Erscheinen war nur dank ei-

nes erheblichen Zuschusses des Albverein
möglich, das Werk wurde allgemein außer
ordentlich begrüßt.
Im Januar übernahm Wilhelm Jack al
Nachfolger des aus Gesundheitsgründe]
ausgeschiedenen Karl Rehm das Amt de
Hauptgeschäftsführers, das er bis zum l
April 1977 innehatte und ausgezeichne
verwaltete.
Ein Buch, das noch vor Weihnachten er
schienen war, erhielt eine hervorragend)
Würdigung, es ist Max Schefolds „Alte An
sichten der Schwäbischen Alb". In Heiden
heim fand die Albvereinstagung 1955 statt
die Mitgliederzahl war auf 60154 angestie
gen, die Finanzen erreichten fast eine halbe
Million.
Georg Fahrbach setzte sich auf diesei
Hauptversammlung vor allem für die Pro-
bleme des Natur- und Landschaftsschutzes
ein, wobei Hochspannungsleitungen als
störende Elemente in der Landschaft noch
verhältnismäßig geringe Sorgen bereiteten.
Energisch wurde gegen den weiteren Ab-
bau im Steinbruch Hörnle des Zement-
werks Nürtingen protestiert, wie wir heute
wissen, mit Erfolg, aber damals sah es
kaum nach einem solchen aus. Aber auch
die Wutachschlucht, wenngleich außerhalb
des Vereinsgebietes gelegen, der Zerstörung
durch das geplante Staubecken drohte, er-
forderte heftigen Protest. Georg Wagner
schilderte die Gefahr des „Ertrinkens" die-
ser einmaligen Landschaft durch die
Schuttströme beim Fehlen der ausräumen-
den Hochwässer. Auch die Forderung nach
„Oasen der Ruhe" war eine Großtat der
damaligen Zeit, denn damit wurde der
Überlastung der mittleren Alb wirksam be-
gegnet. Allerdings konnte niemand voraus-
sehen, wie immens sich der Kraftfahrzeug-
verkehr steigern würde.
1956 widmete Hans Widmann. Tübingen,
dem Gedächtnis Eugen Nägeles, der 100
Jahre geworden wäre, eine Arbeit, die spä-
ter auch in Buchform erweitert erschien,
„Zur Geschichte des Namens der Schwäbi-
schen Alb". Ludwig Finckh konnte seinen
80. Geburtstag feiern (er war seit 1938 sei-
nes bemerkenswerten Kampfes wegen um
die Erhaltung des Hohenstoffeln Ehrenmit-
glied des Albvereins), der Naturschützer
Hans Schwenkel wurde 70. 50 Jahre be-
stand nun der Turm auf dem Schönberg bei
Pfullingen, die berühmte „Unterhos".
Die Albvereinstagung fand in Murrhardt
statt, dem Geburtsort Eugen Nägeles.
62152 Mitglieder zählte der Verein. Auch
dabei kam das Dettinger Hörnle und die
Ablehnung des weiteren Abbaues deutlich
zur Sprache. Kritik wurde auch geübt an
der stiefmütterlichen Behandlung der Fä-
cher Biologie, Geographie und Geologie in
den damaligen Lehrplänen und des Musi-
schen in den Schulen. Die übertriebenen
Flußkorrektionen und die chemische
Schädlingsbekämpfung wurden als Übel
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schlimmster Sorte angeprangert, die Fort-
schritte in der Entwicklung von Raketen als
Vernichtungsmittel gegeißelt. „Rettet das
Dettinger Hörnle" war Georg Fahrbachs
Leitartikel im Heft 5 vom September 1956.
Daraus nur ein Satz: „Wann werden wir
endlich soweit sein, daß man ein Denken in
Generationen über meist kurzfristigen
-wirtschaftlichen Gewinn stellt?"
1957 traf sich die Albvereinsfamilie in Ra-
vensburg. Die Wahlen zum Hauptvorstand
bestätigten die bisherigen Amtsinhaber.
64700 Mitglieder gehörten nun dem Alb-
verein an. Ein erster Erfolg schien sich am
Dettinger Hörnle abzuzeichnen, aber das
Bodenseeufer war außerordentlich bedroht
durch die fortschreitende Bebauung, auch
durch die sich ausbreitenden Campingplät-
ze. Erstmals wurde auch die Forderung
erhoben, im Lande Naturparke zu errich-
ten, die freilich vor allem Lärm und Betrieb
verschont bleiben sollten. Bemerkenswert
ist Georg Fahrbachs Satz: „Früher mußte
man die Menschen vor der Natur schützen,
heute müssen wir - fast Tag für Tag! - die
Natur vor den Menschen schützen und -
wie in der ernsten Atomfrage - die Men-
schen vor sich selbst.
Zwei neue Aussichtstürme wurden einge-
weiht, der Steinknickleturm nahe Neuhüt-
ten und der Turm bei der Katharinenlin.de
oberhalb Esslingen. Richard Lohrmann trat
schon seit langen Jahren für eine Erhaltung
der Wanderschäferei und natürlich der Wa-
cholderheiden auf der Alb ein. Wer erinnert
sich nicht seines „Schlachtrufes": Eßt mehr
Hammelfleisch und ihr rettet die Alb!
In den folgenden Jahren fanden die Haupt-
versammlungen 1958 in Stuttgart, 1959 in
Tuttlingen und 1960 in Heilbronn statt. Die
Stuttgarter Hauptversammlung war ver-
bunden mit der 70-Jahr-Feier auf dem
Stuttgarter Killesberg. Hans Widmann
schilderte in seiner Festrede die Geschichte
des Vereins von 1888 bis 1958. Sie ist im
Albvereinsblatt veröffentlicht. 68417 Mit-
glieder konnten verzeichnet werden, im
folgenden Jahr 69769 und 1960 in Heil-
bronn 71024, dies in 519 Ortsgruppen. Im
gleichen Jahr fand der 61. Deutsche Wan-
dertag in Göppingen statt, ein Erlebnis, an
das sich gewiß noch viele erinnern. Von
Bernkastel-Kues war der Wandertaeswim-

I ö
mit einer "Wanderergruppe nach Göp-

pingen gekommen. Eine dritte Albgemäl-
deausstellung war eine besondere Attrak-
tion beim Wandertag.
Auf der Schalksburg konnte ein neuer
Turm eingeweiht werden, „Burgenvater"
w^r Oberlandforstmeister Max Maier aus
lübingen. Die nächsten Hauptversamm-
lungsorte waren 1961 in Aalen, 1962 in
Reutlingen und 1963 in Gaildorf. Der Ver-
ein wuchs weiter an, die Mitgliederzahlen
stiegen von 1961 mit 72758 auf 80069 im
Jahre 1963. In jene Jahre fällt auch die
bedeutsame Denkschrift Georg Fahrbachs

„Es geht um einen Berg!" zur Rettung des
Dettinger Hörnle. Es setzte sich leiden-
schaftlich für die Erhaltung dieses Berges
ein und hatte schließlich auch Erfolg.
Eine Arbeitsgemeinschaft zum Schutz von
Hochrhein und Bodensee wurde 1961 in
Stuttgart gegründet, denn damals drohte
die Gefahr einer Kanalisierung des Hoch-
rheins und einer Schiffbarmachung auch
des Bodensees. Bemerkenswert war dabei
die Teilnahme von Schweizer Freunden, die
leidenschaftliche Gegner dieser Projekte
waren: Arthur Uehlinger aus Schaffhausen
und Konrad Graf aus Stein am Rhein.
Die Förderung des Schulwanderns, schon
bisher eine wichtige Aufgabe wurde in je-
nen Jahren besonders betont, galt es doch,
Widerstände mancher Lehrer, vor allem
wegen der Haftungsfrage zu überwinden,
auch die Trägheit, die immer wieder zu
beobachten war. 6-8 Wandertage bedeute-
ten schon einen erheblichen Fortschritt.
Der Burgbergturm konnte im Mai 1961
eingeweiht werden, am Wanderheim „Rau-
her Stein" gingen die Arbeiten weiter, am
Ostersonntag 1962 konnte es eingeweiht
werden. Der Turm auf dem Volkmarsberg,
bisher für militärische Zwecke beschlag-
nahmt, wurde im Herbst 1961 wieder
freigegeben, die Ortsgruppe Oberkochen
baute in vorzüglicher Eigenleistung dane-
ben eine Berghütte, die 1962 fertig wurde,
im gleichen Jahr wurde Richtfest auf dem
Augstberg bei Steinhilben gefeiert.
1963 war ein ganz besonderes Jahr, galt es
doch, das 75jährige Bestehen des Albver-
eins zu feiern. Aus diesem Anlaß erschien
als Jubiläumswerk von Albert Walzer und
Hans Widmann das Buch „Die Schwäbi-
sche Alb in Dichtung und Malerei", das
sehr großen Anklang fand. Der neue Jubi-
läumsturm auf dem Uhlberg wurde einge-
weiht, die festlichen Tage dauerten vom 5.
bis 8. Juli. Stuttgart stand im Zeichen des
Albvereins, sehr viele verdiente Mitarbeiter
wurden geehrt, etwa 6000 Teilnehmer ka-
men in die Halle 6 auf den Stuttgarter Kil-
lesberg. Darüber wird ausführlich in den
Albvereinsblättern berichtet. Die Schluß-
kundgebung fand auf der Burg Teck statt.
Das 80000 Mitglied war schon in der Gail-
dorfer Hauptversammlung begrüßt wor-
den, die Mitgliederzahl stieg also weiter an.
Theodor Heuss und Eduard Spranger wur-
den bei der 75-Jahr-Feier zu Ehrenmitglie-
dern ernannt. Im Herbst fand in der Evan-
gelischen Akademie Bad Boll eine Natur-
schutztagung unter dem Motto „Natur-
schutz-quo vadis? statt, der eine Reihe wei-
terer sehr fruchtbarer Tagungen bis heute
folgte.

Viertes Vierteljahrhundert 1964-1988

Diese Zeit ist den meisten Albvereinsmit-
gliedern noch in guter Erinnerung, deshalb
soll die Schilderung etwas kürzer ausfallen.
Die Mitgliederzahlen stiegen weiter an, sie

betrugen 1964: 82764, 1965: 84632; 1966:
86921; 1967: 87518; 1968: 90400; 1969:
92754; 1970: 97876; 1971: 100674; 1972:
101699. Bis dahin war die Karteiführung
handschriftlich erfolgt; als die EDV einge-
führt wurde, zeigte sich, daß es etlicht
„Karteileichen" gegeben hatte, denn 1972
betrug die Mitgliederzahl nur noch 99405.
Mit dem Anwachsen der Autos, auch arr
Wochende, steigerte sich die Gefahr, durcr
wildes Parken überall die Landschaft zi
gefährden. Daher war es eine wichtige Auf
gäbe für den Albverein, Wanderp arkplätz«
und Rundwanderwege zu schaffen, dies«
nach dem Motto „Steig aus und wandere"
Dazu gehörte auch ein Verzeichnis, da
diese Plätze aufführte und natürlich die Be
reitschaft der Gemeinden und der Forstver
•waltung, mitzutun. 1964 hielten wir dii
Hauptversammlung in Blaubeuren ab.
Nachrufe finden sich im Jahr 1964 au
Theodor Heuss, Ludwig Finckh, Rudol
Bertsch, Oscar Stemmler, Theodor Hae
ring, um den Albverein besonders verdien
te Männer. Verhandlungen begannen wegei
des Ankaufs der Fuchsfarm für die AV
Jugend. Der Haushalt des Vereins erhöht
sich auf 886000- DM. Abgewehrt werdei
konnte der Plan der Wasserwirtschaft, ir
Goldersbachtal im Schönbuch ein große
Speicherbecken zu errichten.
1965 wurde in Bonn eine Ortsgruppe ge
gründet, dabei fiel das Motto: „wer ebba
rechts isch, isch em Albverei". In Nürtin
gen fand die Hauptversammlung statt, b<
der Neuwahlen zum Hauptvorstand durct
geführt wurden. Georg Fahrbach wurd
wiedergewählt, an Stelle von Konrad Burk
hardt und Richard Lohrmann wurden Je
Hannes Schwenk und Wilhelm Hink z
Stellvertretern gewählt, ferner Alfred Beu
aus Göppingen und Otto Failenschmid ai
Trossingen. Auch unter den Beisitzern ii
Hauptausschuß gab es einige Veränderur
gen, wobei Persönlichkeiten des öffentl
chen Lebens wegen der vielfältigen Aufg;
ben des Vereins gewählt wurden. Dazu w<
es nötig, die bisherige Zahl der Beisitzi
von 10 auf 20 zu erhöhen. 950000.- Dl
betrug der Voranschlag für das Jahr 196
Zu Beginn dieses Jahres wurde die Fuch
farm erworben mit einem namhaften Z\
schuß des Landes, zahlreiche Mitglied
aus dem Zollergau leisteten freiwillige
Dienst bei den nötigen ersten Aufräi
rnungs arbeiten.
1966 war es die Schillerstadt Marbach,
der sich die Wanderfreunde zur Hauptve
Sammlung trafen. Das „Versammlungshef
berichtet, wie auch in den Jahren zuvc
über die Stadt und ihre Umgebung. D
Neubau des Übernachtungshauses auf de
"Wasserberg wurde eingeweiht, damit w
einem schon länger bestehenden Mangel;
Schlafgelegenheiten abgeholfen. Auf d
Fuchsfarm konnte das traditionelle Pfings
treffen auf dem Raichberg, erstmals also a
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eigenem Gelände, abgehalten werden.
Dr. Heinz Eugen Schramm war während
des Jahres kurzzeitig Schriftleiter der Alb-
vereinsblätter, er ging zum Regierungsprä-
sidium nach Tübingen, seine Nachfolge trat
Johannes Schwenk, Esslingen an. Auf dem
Kalten Feld wurde das Franz-Keller-Haus
gründlich erneuert. Ein neues Verkehrszei-
chen für Wanderparkplätze wurde gefun-
den und gebilligt.
1967 trafen wir uns in Onstmettingen und
auf dem Raichberg zur Jahreshauptver-
sammlung, 1968 im Herzen Oberschwa-
bens in Bad Schussenried und 1969 in Heu-
bach am Rosenstein. Der Plan, eine eigene
Albvereinsschafherde zu halten, wurde lei-
der zu nichts, es gab Schwierigkeiten mit
dem Schäfer, auch mit den Weidemöglich-
keiten. In der Ev. Akademie Bad Boll wur-
de eine Tagung „Der Mensch zwischen Na-
tur und Technik" durchgeführt, die viel
wertvolle Anregungen brachte. Natur-
schutzlehrgänge und eine Arbeitstagung
der Gaunaturschutzwarte gehörten schon
damals zum Jahresprogramm des Vereins.
Das erste Ferienzeltlager auf der Fuchsfarm
wurde von allen Teilnehmern begeistert
aufgenommen, es wurde seit 1966 eine re-
gelmäßige Einrichtung, wobei auch Berli-
ner Kinder zu uns kamen.
1968 feierten wir Georg Fahrbachs 65. Ge-
burtstag, es wurde aus diesem Anlaß ein
Gratulationsbuch herausgegeben. Burg
Derneck konnte eingeweiht werden, damit
war ein weiterer ausgezeichneter Wander-
stützpunkt geschaffen. Der Haushalt über-
schritt erstmals die Grenze von einer Mil-
lion DM!
Im Jahr 1969 bereitete der Bau einer Was-
serleitung auf den Roßberg erhebliche fi-
nanzielle Sorgen, zur Spende eines „Wasser-
pfennigs" wurde aufgerufen. In Heubach
erfolgte die Wiederwahl des Vorstandes in
unveränderter Zusammensetzung. Geän-
dert wurde bei dieser Hauptversammlung
auch die Satzung, vor allem hinsichtlich der
Mitgliedsrechte, der Ehrungen und des
Hauptausschusses. Das Wanderheim der
Ortsgruppe Weinsberg konnte eingeweiht
werden, schon vorher waren andere Wan-
derheime verschiedener Ortsgruppen fer-
tiggestellt worden. Auf den Beitrag von
Karl Wecker und Günther Stahl in diesem
Heft darf verwiesen werden. 1165000,-
DM betrug der Voranschlag des Jahresetats
für 1969.
1970 brachte eine Wende im Naturschutz,
Georg Fahrbach hatte zur Vorbereitung
und Durchführung des Europäischen Na-
turschutzjahres eine Aktionsgemeinschaft
ins Leben gerufen, die Vorgängerin des
heutigen Landesnaturschutzverbandes.
Zahllose Veranstaltungen im gesamten Ver-
einsgebiet fanden statt, bei denen besonders
die beiden Bezirksbeauftragten für Natur-
schutz in Stuttgart und Tübingen, Rathfel-
der und Schönnamsgruber als „Wanderpre-

diger" durchs Land zogen und bei vielen
Ortsgruppen die Schönheiten der Land-
schaft, aber auch ihre Gefährdung schilder-
ten. Im Jahr zuvor war auf dem Nägelehaus
die Europäische Wandervereinigung ge-
gründet worden, der Albverein hatte ge-
wissermaßen Pate gestanden, Georg Fahr-
bach wurde Vorsitzender. In Bietigheim
fand 1970 die Hauptversammlung statt,
1971 folgte Friedrichshafen und 1972 Rott-
weil. Die Mitgliederzahlen stiegen weiter
an, sie wurden bereits angegeben.
Während des ganzen Jahres 1970 fanden
Veranstaltungen statt, die auf die Bedeu-
tung von Natur und Landschaft hinwiesen.
Erstmals wurde in größerem Umfang auch
der Begriff der „Umwelt" verwendet. Ein
verdienter Albvereinsfreund ging von uns,
Richard Lohrmann aus Riedlingen, zugleich
leidenschaftlicher Naturschützer und Bera-
ter von uns Jüngeren in vielen Fragen auch
der praktischen Landschaftspflege. Natur-
schutzfragen standen auch im Mittelpunkt
der Albvereinsblätter dieses Jahres, es er-
schien zudem von Theo Müller und Die-
ther Käst das Buch „Die geschützten Pflan-
zen Deutschlands" im Albvereinsverlag. 3
Tage lang trafen sich Naturschützer in Bad
Boll, um eine Verbesserung der Gesetze
und Verordnungen zu erreichen, vor allem
aber, um praktische Maßnahmen zu erör-
tern.
Außerdem erschien das „Taschenbuch des
Naturschutzes" in einer 3. überarbeiteten
Auflage. Georg Fahrbach wurde mit der
Ehrendoktorwürde der Naturwissenschaf-
ten von der Universität Tübingen ausge-
zeichnet. In Saarbrücken fand der Deutsche
Wandertag unter starker Beteiligung des
Albvereins statt. Auf Burg Teck hielt der
Verband Deutscher Gebirgs- und Wander-
vereine eine gemeinsame Fach Wartetagung
ab, bei der Wandern, Wege, Werbung,
Schrifttum ebenso wie Naturschutz, Recht
und Jugend zur Sprache kamen. Wander-
wege ohne Paß- und Zollkontrolle wurden
im Einvernehmen mit der Schweiz einge-
richtet, insgesamt waren es 22. Das Pfan-
nentalhaus wurde baulich erweitert und da-
mit besser benutzbar. Auf dem Schwarzen
Grat konnte der Rohbau des Aussichtstur-
mes fertiggestellt werden, der Bodensee-
Rundwanderweg ging seiner Vollendung
entgegen, er wurde bei der Wallfahrtskirche
Birnau am 25. Oktober 1970 eingeweiht.
1971 erschien der Albführer Band II, das
Gebiet zwischen Metzingen und Hechin-
gen bzw. Achalm bis zum Bussen umfas-
send, von Ruth Wais bearbeitet. Verände-
rungen im Hauptvorstand gab es in diesem
Jahr durch den Rücktritt Wilhelm Hinks
aus Gesundheitsgründen und die Wahl Hel-
mut Schönnamsgrubers zum 2. stellvertre-
tenden Vereinsvorsitzenden. Auf dem Roß-
berg wurden umfangreiche Bauarbeiten zur
Erweiterung des Wanderheims notwendig.
1450000.- DM betrug der Jahresetat für

1971. Fünf verdiente Wanderfreunde: D
Otto Feucht, Karl Döttinger, Kurt Flog
aus, Dr. Reinhold Maier und Dr. Reinhol
Jahn verlor der Albverein 1971. Professc
Willi Beck, bisher schon Hauptwegmeiste
und Hauptkartenwart, wurde zum Präsi
denten des Landesvermessungsamtes er
nannt, ich hatte im gleichen Jahr die Lei
tung der Landesstelle für Naturschutz um
Landschaftspflege in Ludwigsburg über
nommen.
1972 wurde der Schönbuch zu einem Nah
erholungsgebiet erklärt, einem Vorläufe
des späteren Naturparkes, dessen feierlich
Verkündigung noch im gleichen Jahr er
folgte. Anlaß war sicher auch die drohend
Gefahr des Baues eines zweiten Verkehrs
flughafens in diesem herrlichen Waldgebiet
In Rottweil fand die Hauptversammlung
statt, das Albvereinsmuseum in Urach wur
de, von Professor Walzer völlig neu gestal
tet, eingeweiht. Mit der Schaffung Europa!
scher Fernwanderwege wurde begonnen
am 2. Juli 1972 wurden die Wege Konstant
— Oberitalien (Nordsee - Mittelmeer) unc
Bregenz - Allgäu - Südtirol und später bi;
Venedig in Konstanz eingeweiht.
Gefahr drohte einer besonders liebenswer-
ten Landschaft östlich von Stuttgart durcr
die Planung einer Autobahn durch die
Berglen und über den Schurwald. Dageger
bildete sich eine Aktionsgemeinschaft, ir
der sich besonders der Hauptnaturschutz-
wart Nord, Dr. Hans Scheerer verdient
machte. Es gelang, die Gefahr abzuwen-
den, allerdings nicht sofort.
In Ravensburg tagte der Verband Deutscher
Gebirgs- und Wandervereine und machte
von dort aus eine herrliche Fahrt auf dem
Bodensee nach Konstanz zur Fernwander-
wege-Eröffnung. Eine Besonderheit jenes
Jahres muß noch erwähnt werden, nämlich
die Planung eines Wanderweges auf der
stillgelegten Trasse der Bottwartalbahn
zwischen Beilstein und Talheim, der im
Mai 1975 eingeweiht werden konnte.
1973 bei der Hauptversammlung in Gien-
gen wurde ich zum Nachfolger Georg
Fahrbachs gewählt. Damit begann für mich
eine Aufgabe, die ich nun seit 15 Jahren mit
Freude erledige, die allerdings auch erken-
nen läßt, welch immense Leistung von mei-
nem Vorgänger bewältigt werden mußte.
Im gleichen Jahr feierten wir den 70. Ge-
burtstag Georg Fahrbachs, bei dieser Gele-
genheit, in einer festlichen Stunde in der
Stuttgarter Liederhalle zeichnete ich seinen
Lebensweg an Hand eines idealisierten
Wanderweges von Criesbach nach Stutt-
gart. Ich erinnere mich noch deutlich seines
entsetzten Gesichtes bei der Vorstellung,
nun würde dieser Weg auch tatsächlich
schon beschlossen. Eine Dr. Georg-Fahr-
bach-Stiftung wurde im gleichen Jahr ge-
gründet, die auch heute noch besteht und
das Wandern auf der Ebene des Albvereins,
des Verbandes Deutscher Gebirgs- und
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Wandervereine sowie der Europäischen
Wandervereinigung fördern soll.
Im Hauptvorstand ergaben sich nach der
Wahl in Giengen noch die weiteren Ände-
rungen: stellvertretende Vorsitzende wur-
den Dr. Oswald Rathfelder und Prof. Dr.
"Willi Beck, ferner wurde Alfred Beug als
Beisitzer bestätigt und ebenso Reinhart
Boehm, der Hauptjugendwart.
Auch im Amt des Schriftleiters gab es ab
1. 1. 1974 einen Wechsel, Theo Müller,
Steinheim/Murr übernahm es. Zahlreiche
Gauobmänner kamen neu hinzu: Dieter
Klapschuweit (Burgberg-Tauber-Gau);
Hugo Röscheisen (Donau-Blau-Gau);
Günther Hecht (Lichtensteingau); Hans
Eitel (Stromberggau); Erich Lung (Oberer
Neckar-Gau); Helmut Wolfmeier (Orts-
gruppe Stuttgart). Eine Beitragserhöhung,
die schon in Giengen beschlossen worden
war, konnte erst in einer außerordentlichen
Hauptausschußsitzung im Oktober 1973
durchgesetzt werden. Der Beitrag erhöhte
sich auf 12- DM von bisher 8.- DM, blieb
aber gewiß weit unter den Beiträgen ver-
gleichbarer Vereine.
Alte Wanderfreunde hatten uns verlassen:
Georg Wagner, Oskar Paret, Max Maier,
Paul Ott und Wilhelm Andrassy.
Im 80. Jahrgang erschien 1974 das Albver-
einsblatt, typographisch etwas verändert
und damit auch umfangreicher in Text und
Bildern. Neben Natur- und Umwelt-
schutzthemen waren es die Wanderwege
und ihre Kennzeichnung, die behandelt
wurden. Eine Brandkatastrophe vernichte-
te das Wanderheim auf dem Volkmarsberg,
die Oberkochener Ortsgruppe baute es in
Rekordzeit wieder auf. Böblingen bot bei
der Hauptversammlung ein buntes Bild, die
Beteiligung der Wanderer war außerordent-
lich hoch. Nach der bereinigten Mitglieder-
erfassung gehörten damals 100878 Mitglie-
der dem Verein an. Auf der Eninger Weide
entstand ein vorbildliches Wanderheim auf
Initiative der dortigen Ortsgruppe.
1975 war das Europäische Jahr des Denk-
malschutzes, es brachte manche Neubesin-
nung auf Forderungen, die der Albverein
schon seit Jahrzehnten erhoben hatte. Die
„Abriß- und Neubaupolitik" im Städtebau
erfuhr eine Wende. Aber auch der ökologi-
sche Umweltschutz - plötzlich war der Be-
griff Ökologie in aller Munde - wurde ern-
ster genommen als bisher. Dem Schönbuch
wurde durch einen feierlichen Akt die
Rechtsgrundlage als Naturpark verliehen.
Crailsheim empfing viele tausend Wanderer
zur Hauptversammlung. Der Jahresetat er-
höhte sich auf 1800000- DM, zahlreiche
Ausgaben waren für die nötige Verbesse-
rung unserer Wanderheime zu tätigen. Auf
aem Burgberg sollte eine Schutzhütte als
Anbau an den Turm errichtet werden.

ttene Briefe wurden an den Ministerprä-
sidenten Dr. Hans Filbinger wegen der zö-
gerlichen Behandlung des Naturschutzge-

setzes und der Sorgen um die Schwierigkei-
ten mit den Reitern, sowie wegen einer
vorgesehenen Mülldeponie unterhalb des
Hohenlupfen geschrieben.
Auf den Volkmarsberg kamen etwa 3000
Wanderer zur Einweihung der neuen
Schutzhütte am Himmelfahrtstag. Neue
Übernachtungsräume wurden auf dem
Roßberg eingerichtet, die Ortsgruppen der
Umgebung beteiligten sich mit hervorra-
genden Leistungen.
Pflullingen war 1976, Esslingen 1977 und
Ulm 1978 Ort der jeweiligen Hauptver-
sammlungen. Hans Widmann starb Ende
1975, damit war einer der besten Kenner
der Schwäbischen Alb und des Albvereins
von uns gegangen. Ihm folgte am 12. Fe-
bruar 1976 Georg Fahrbach, dessen Wirken
im Albverein unvergessen bleiben wird.
Das Landesnaturschutzgesetz wurde ver-
kündet, die Schnellbahntrasse der Bundes-
bahn Mannheim-Stuttgart war in der Pla-
nung. Auf dem Eschelhof und der Eninger
Weide entstanden 2 wertvolle Wanderheime
weitgehend in Arbeitsleistung der Orts-
gruppen selbst. In Pfullingen konnte be-
kanntgegeben werden, daß dem Verein
102474 Mitglieder angehören, in Esslingen
waren es über 106000, in Ulm 107000.
Leider verringerte sich aber der Anteil an
Jugendlichen prozentual weiter, er lag unter
10%.
1976 bestand die einheitliche Wegbezeich-
nung im Albverein ein Dreivierteljahrhun-
dert. Damit hatte sich eine vorbildliche
Einrichtung bewährt, um die wir von ande-
ren Wandervereinen beneidet werden.
Konrad Schubach, der Vorsitzende des Ei-
felvereins übernahm - in Goslar beim 76.
Deutschen Wandertag gewählt - das Amt
des Präsidenten des Verbandes Deutscher
Gebirgs- und Wandervereine. In Como,
wo das europäische Wandertreffen statt-
fand, wurde er ins Präsidium der Europäi-
schen Wandervereinigung gewählt.
Reutlingen empfing die "Wanderer des 77.
Deutschen Wandertages vom 4.-S. August,
es war ein hervorragendes Treffen, von
Günther Hecht vorbildlich organisiert. In
unserer Reihe „Natur - Heimat - Wan-
dern" erschien der erste Band über: „Schur-
wald — Esslingen - Fuder". Die Reihe ist in
der Zwischenzeit auf 16 Bände angewach-
sen, die weite Teile unseres Vereinsgebietes
erfassen.
25 Jahre alt wurde die Deutsche Wanderju-
gend im Schwäbischen Albverein 1977. Ei-
ne spezielle Ausgabe der Albereinsblätter
berichtete ausführlich über ihre Lei-
stungen.
In Esslingen fanden im gleichen Jahr Wah-
len zum Hauptvorstand und Hauptaus-
scrmß statt. Der bisherige Vorstand wurde
wiedergewählt.
In Ulm wurde in einer besonders ein-
drucksvollen Hauptversammlung des 90-
jährigen Bestehens des Albvereins gedacht.

Die Satzung wurde von der Mitgliederver-
sammlung in verbesserter und den neuen
Zeitbedingungen angepaßter Form gebil-
ligt. Günter Koch wurde zum neuen
Hauptjugendwart gewählt, Rechner Her-
mann Gruber trat in den Ruhestand, Wer-
ner Herzer übernahm die Nachfolge.
Günther Stahl hatte schon im April 1977
Wilhelm Jack, der in den Ruhestand getre-
ten war, abgelöst.
Am 9. April 1978 wurde in Erinnerung an
Georg Fahrbach ein Wanderweg vom
Criesbacher Sattel bis Uhlbach eingeweiht,
eine würdigere Ehrung war kaum denkbar,
zumal er sein ganzes Leben ein begeisterter
"Wanderer war.
Bei der Ulmer Hauptversammlung fand
erstmals ein Trachten Wettbewerb statt, an
dem 10 Gruppen aus dem ganzen Land
teilnahmen. Suppingen und Hegnach er-
hielten erste, Betzingen und Ulmer Do-
nauschwaben sowie Mittelstadt zweite
Preise.
Konrad Burkhardt ging von uns, 27 Jahre
war er in leitenden Positionen im Verein
tätig, im Mai 1978 geleiteten wir ihn in
Schwäbisch Gmünd zur letzten Ruhe.
Die Wandertagswimpelgruppe wanderte
579 Kilometer in 22 Tagen nach Kassel zum
78. Deutschen Wandertag und wurde dort
begeistert empfangen. Frieder Renz aus
Pfullingen führte diese Gruppe von 21
Wanderern.
Ende 1978 gehörten 107000 Mitglieder dem
Albverein an, bei der Hauptversammlung
in Aalen waren es schon wieder über 600
mehr. Der Albvereinshaushalt hatte sich auf
2,3 Millionen im Voranschlag erhöht (we-
gen der genauen Zahlen darf auf die jeweili-
gen Jahresberichte in den Albvereinsblät-
tern verwiesen werden). Ministerpräsident
Späth würdigte in Aalen die vorbildlichen
Leistungen des größten deutschen Wander-
vereines. Willi Beck stellte im gleichen Jahr

- die Konzeption der neuen Hauptwander-
wege des Albvereins vor, insgesamt 10, die
unser Wandergebiet systematisch erschlie-
ßen, dies in Ergänzung zu den bisherigen 2
Hauptwanderwegen, der Nord- und Süd-
randlinie der Schwäbischen Alb.
Das Jahr 1980 brachte eine sehr gut besuch-
te Hauptversammlung in Albstadt-Ebin-
gen. Egon Schraitle, der schon früher die
Anfänge des Albvereins geschildert hatte,
berichtete über die Albvereinsblätter. Der
Hagbergturm wurde instandgesetzt, dank
zahlreicher Spenden konnte dieses wichtige
Bauwerk in der alten Form wiederherge-
stellt werden. Ende April 1980 gehörten
110337 Wanderfreundinnen und Wander-
freunde zum Schwäbischen Albverein, die
Mitgliederzahl wuchs also beständig an.
Auf dem Volkmarsberg -versammelten sich
an Himmelfahrt des gleichen Jahres fast
7000 Wanderer, Kultusminister Roman
Herzog hielt eine Ansprache, die ein Be-
kenntnis zum Wandern und zum Albverein
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darstellte. In freiwilliger Arbeit wurden die
Wanderheime Burg Derneck und Pfannen-
talhaus instandgesetzt.
Johannes Schwenk und Prof. Dr. Walter
Zimmermann, verdiente Mitarbeiter des
Albvereins starben 1980.
Das Jahr 1981 sah die Albvereinsfreunde
bei der Hauptversammlung in Fellbach,
Wahlen standen an, neben mir wurden Os-
wald Rathfelder, und Willi Beck wiederge-
wählt, ebenso Günther Hecht, Günter
Koch (Hauptjugendwart) und Fritz Schray.
Neu hinzugewählt wurde Dieter Klapschu-
weit aus Langenburg. 113000 Mitglieder
hatte der Albverein am Ende des Jahres
1981.
1982 brachten die Albvereinsblätter eine
besonders dem Wald in unserem Lande ge-
widmete Nummer. In Münsingen fand bei
geradezu tropischen Temperaturen die
Hauptversammlung statt. Der Haushalt des
Albvereins war auf 2,6 Millionen ange-
wachsen, dabei nehmen die Aufwendungen
für Bauten fast eine halbe Million ein. Des-
halb wurde auch ein langfristiger Finanz-
plan für die kommenden Jahre zur Siche-
rung der nötigen Verbesserungs- und In-
standhaltungsarbeiten der Wanderheime
und Türme beschlossen. Erstmals wird
über die Tannenerkrankung berichtet, die
später als Waldsterben sich erheblich aus-
dehnen sollte. Eine große Abhandlung be-
richtete über unsere Aussichtstürme, sie
wird in diesem Heft aktualisiert. Erstmals
wurden in Münsingen Wanderpläne prä-
miert, der Wettbewerb zeigte die Vielfalt
des Vereinslebens besonders deutlich. Auf
dem Sternberg konnte eine großartige Lei-
stung bewundert werden, ein neues Wan-
derheim war unter der Leitung von Gün-
ther Hecht, Karl Rapp und Georg Ostertag
entstanden.
1982 stieg die Mitgliederzahl um etwa wei-
tere 1000 an. Leider waren aber auch, wie
in den vorangegangenen Jahren durch To-
desfälle, die im Durchschnitt bei etwa 1500
Mitgliedern lagen, große Verluste zu ver-
zeichnen. Im Jahre 1983 wurde unsere
Hauptversammlung in Heidenheim durch-
geführt. Es waren genußreiche Tage, ausge-
füllt mit einer ganzen Reihe erfolgreicher
Veranstaltungen. 114000 Mitglieder zählte
nun der Verein, der Haushalt stieg auf fast
2,8 Millionen an. Auf der Fuchsfarm be-
gann der Umbau zu einem Jugendzentrum
und Wanderheim, der hohe Geldmittel er-
forderte.
Im gleichen Jahr verließ uns ein Freund aus
der Schweiz, Arthur Uehlinger, Schaffhau-
sen, starb in der Nacht zum Gründonners-
tag. Die Fuchsfarm konnte mit einem gro-
ßen Fest der Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den, viel Arbeit war geleistet worden, be-
sonders im freiwilligen Einsatz unserer jun-
gen Mitglieder.
In unseren Veröffentlichungen erschien im
Theiss-Verlag die neue Reihe „Hauptwan-

derwege des Schwäbischen Albvereins1' von
Willi Beck, die eine ideale Kombination
von Kartenausschnitten mit Kurzbeschrei-
bungen darstellt.
1984 fand unsere Hauptversammlung in
Geislingen statt. Bei unserer traditionellen
Wanderung des Hauptausschusses waren
die Waldschäden an den Hängen der Alb
unübersehbar. Auf 2,9 Millionen DM war
der Etat des Albvereins angewachsen. Nur
geringfügig war die Zahl der Mitglieder
angestiegen, in manchen Ortsgruppen be-
trug der Anteil der Albvereinsmitglieder
schon 30% der Gesamtbevölkerung, in
größeren Städten nahmen die Mitglieder-
zahlen der Ortsgruppen dagegen ziemlich
stark ab.
Das Europäische Wandertreffen in Reutlin-
gen war ein sehr großer Erfolg. Von fast
allen Mitgliedsländern waren Delegationen
erschienen, Reutlingen bot nicht zuletzt
wegen der Landesgartenschau ein sehr bun-
tes Bild. Wir appellierten bei diesem Wan-
dertreffen an die europäischen Regierun-
gen, alles zu tun, damit unsere Umwelt
sauberer wird, dies betraf besonders Maß-
nahmen gegen das Waldsterbern.
1985 hielten wir unsere Hauptversamm-
lung, verbunden mit den satzungsgemäßen
Wahlen in Heilbronn ab. Dabei wurden
dringende Forderungen erhoben im Hin-
blick auf die Erhaltung der letzten Fußpfa-
de, der Reste historischer Weinbergland-
schaft im württembergischen Unterland,
der Streuobstwiesen und einschließlich ei-
ner angemessenen Förderung für die Pflege
und Kennzeichnung der Wanderwege. Im
Hauptvorstand gab es Veränderungen, wie-
dergewählt wurden der Präsident und sein
erster Stellvertreter, als 2. Stellvertreter
wurde Forstpräsident Peter Stoll gewählt,
im Vorstand blieben ferner Dieter Klap-
schuweit und Fritz Schray, neu hinzu ka-
men Rolf Böhm als Hauptjugendwart und
Prof. Dr. Theo Müller. Dieter Stark wurde
neuer Hauptwegmeister, Hans-Peter
Schneider Hauptnaturschutzwart Nord.
Zu Ehrenmitgliedern wurden in Heilbronn
ernannt: Alfred Beug, Göppingen, Heinz
Krüger, Heilbronn und Kurt Meyer, Kün-
zelsau. Bemerkenswert war auch der Ju-
gendmarkt der Albvereinsjugend in Heil-
bronn, schon eine feste Einrichtung seit
einigen Jahren. Die Abrechnung für 1984
zeigte wegen der außerordentlich starken
finanziellen Belastungen durch die Fuchs-
farm einen Abmangel in Höhe von 145000
DM, sie schloß mit Ausgaben von 3,3 Mio.
DM ab.
1986 bot uns Laichingen im Herzen der
Schwäbischen Alb schöne Tage bei der
Hauptversammlung. Zwar war es im Ge-
gensatz zu Münsingen teilweise „einen Kit-
tel kälter", aber das tat der Stimmung kei-
nen Abbruch. Ministerpräsident Lothar
Späth kam zu uns und würdigte die Arbeit
unseres großen Vereines.

Um das Schulwandern auch entspreche
vorbereiten zu können, wurden von W
Sichler geleitet, schon 1985 „wanderr
Wanderführerlehrgänge" für Lehrer dun
geführt.
Sigmaringen war das Ziel der Hauptv
Sammlung 1987, verbunden mit genußr
chen Wanderungen im Bereich der Obei
Donau. Die Finanzen hatten sich wie<
konsolidiert, freilich war dies nur dui
langfristige Kredite möglich, die aber
Hinblick auf die Wichtigkeit der Jugend
beit im Kauf genommen werden müssi
Die gesamte Alb war nun mit Wanderfi
rern in der Reihe „Natur-Heimat-Wc
dem" erfaßt, die zum Teil schon eine zw
te Auflage erforderten. Auf 116000 war i
Zahl unserer Mitglieder gestiegen, bedau
lieh aber nach wie vor der zu geringe Ant
Jugendlicher trotz der intensiven Berr
hungen unserer Jugendmitarbeiter. Au
im Hinblick auf das 100jährige Jubiläi
wurde ein Naturschutz- und Umweltpr
des Albvereins geschaffen, der in Ploch
gen bei der Hauptversammlung 1988 er
mals verliehen wurde.
Einen großen Raum nahm 1987 die Arb
im Natur- und Umweltschutz ein, sie wi
de auch dadurch gefördert, daß seit N
vember 1983 Werner Breuninger als hauj
amtlicher Naturschutzreferent auf c
Hauptgeschäftsstelle tätig ist. Das Ja
1987 wurde zum „Jahr der Hecken" <
klärt, außerdem beteiligten sich zahlreic
Ortsgruppen mit Patenschaften für wich
ge Lebensräume, mit Säuberungsaktion
und vielem anderem erfolgreich bei der I
Haltung unserer Landschaft. Auf den sj
ziellen Bericht von Werner Breuninger
diesem Heft darf ich besonders hinweise
Dies gilt auch für die übrigen Beiträge, c
sich mit der 100jährigen Geschichte unsei
Vereins befassen.
Und nun sind wir bei der Gegenwart,
Jubiläumsjahr 1988. Wir haben es bego
nen mit einem Seminar in Bad Boll zi
Thema „Energieversorgung und Umwe
schütz", setzten es mit zahlreichen Tagu
gen der verschiedenen Tätigkeitsbereic
der Albvereinsarbeit fort, mit Himm
fahrtssternwanderungen, der Einweihu
des umgestalteten Albvereinsmuseums
Bad Urach und des Trachten- und Mühle
museums in Pfullingen. Ein Höhepun
war auch die Übergabe der Grundstüc
auf dem Georgenberg in Pfullingen vc
Schwäbischen Heimatbund an den Albvs
ein am 26. Juni dieses Jahres und eine W
ehe vorher die Hauptversammlung in Pl
chingen, dem Gründungsort, bei der ei
Mitgliederzahl von über 117000 bekanr
gegeben werden konnte. Möge c
Schwäbische Albverein auch im nun begi
nenden 2. Jahrhundert seines Bestehens t
folgreich seine Arbeit für unsere Hein
fortsetzen.


